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Hüten wir uns.

h Merſeburg, 15. Mai.Unter vorſtehender Ueberſchrift erhält von nationalliberaler
Seite, wie es ausdrücklich betont, das „Weißenf. Tgbl.“ einen
Artikel, der höchſt beachtenswert erſcheint. Er iſt an die Adreſſe
der Nationalliberalen gerichtet und zeigt, wohin dieſe ſteuern
und wohin unſer Staatsſchiff überhaupt ſteuert.

Der Artikel lautet:
Augenblicklich gehen Dinge in der Politik vor, die geeignet

ſind, die ſcheinbar klarſten und feſtumriſſenſten Begriffe zu ver
wirren. Ein gefährliches Spiel wird vielerorts und von den
verſchiedenſten Faktoren mit der Sozialdemokratie getrieben.
Man braucht kein Sozialiſtenfreſſer zu ſein. Aber das bleibt
doch zweifellos beſtehen, daß ſich die Sozialdemokratie ſelbſt
als unerbittliche Feindin der gegenwärtigen Geſellſchaftsord-
nung und Staatsauffaſſung erklärt und daß deshalb mit lo-
giſcher Notwendigkeit der Staat mit dieſer Partei in ſtetem
Kampfe leben muß und mit dem Staate die Parteien, die die
Erhaltung dieſes Staates wollen. Der Kampf, der geführt wer
den muß, braucht nicht immer ein offener und heftiger zu ſein,
aber ſtete Kriegsbereitſchaft muß geſichert ſein, und auf keine

Weiſe darf ein Zweifel in der großen Menge über dieſen Zu

Was ſehen wir demgegenüber? Aus Sachſen kommen bittre
Klagen über das Entgegenkommen der Regierung Straßen-
demonſtrationen der Sozialdemokratie gegenüber. Die in Sach-
a an und für ſich genügend ſelbſtbewußte und anmaßende rote

artei tritt nunmehr auf, als ob ſie bereits das Heft in Händen
hätte. Sie ſpricht von einem ſauer erkämpften Recht auf die
Straße. Wo hat denn ſonſt eine Partei ein Recht auf die Stra
ße? Die Straße ſoll doch nur der Allgemeinheit dienen und zu
weiter nichts. Die Phraſe von dem Recht auf die Straße iſt
außerordentlich gefährlich, weil ſie in den unreifen Köpfen den
Gedanken ſich feſtſetzen läßt, als ob nunmehr die Straße ihnen
gehörte und als ob ſie darauf tun und treiben könnten, was ſie
wollten; geeignet, den letzten Reſt von Autorität zu beſeitigen
und die Straße der Willkür der Maſſen zu überliefern.

Nun glauben die Optimiſten, daß man die Sozialdemokratie
regierungsfreundlich züchten könne, wenn man ſie an verant-
wortlichen Stellen teilnehmen laſſe. Die Erfolge ſind kläglich.
Frankreich gibt uns hier warnende Beiſpiele. Entweder die
„gehobenen“ Genoſſen bleiben radikal, dann iſt eben eine Mit-
arbeit bei den gegenwärtigen Regierungen nicht möglich; oder
aber ſie treten wirklich für Mitarbeit ein, laſſen ſich nur von
der Pflicht lenken, die ſie als verantwortliche Perſonen auf ſich
genommen haben dem jetzigen Staat und der jetzigen Geſell
ſchaft gegenüber, dann werden ſie natürlich von den Genoſſen
verhöhnt und verleugnet. Neben dieſem unangebrachten Ver-
halten zweier Regierungen ſteht noch der Großblock in Süd-
deutſchland, der halb von der Regierung, halb von den nationa-
len Parteien geſtützt wird, und in rein parteipolitiſcher Hinſicht
ſehen wir augenblicklich die fortſchrittliche Volkspartei der An-
ſicht leben und dieſe Anſicht betätigen, daß zur Bekämpfung der
konſervativen Vormacht es richtig ſei, mit den Sozialdemokra-
ten zuſammenzugehen. Auf die unglaubliche Entgleiſung der
Jungliberalen haben wir neulich ſchon hingewieſen.

Wohin ſoll das ſchließlich führen? Es bedeutet doch nichts
anderes, als die klaren Darſtellungen, die bisher in unſeren
bürgerlichen Wählern von der Gefahr der Sozialdemokratie
beſtanden haben, vollkommen zu verwiſchen. Der Erfolg wird
ſein, daß die ſozialdemokratiſche Partei an Mitläufern außer-
ordentlich zunimmt; die natürlich ſehr viel leichter mitlaufen
als wieder umkehren. Der weitere Erfolg wird ſein, daß die
Macht dieſer radikalen Partei unendlich geſteigert wird und auch
damit ihre Anſprüche, unter denen in allererſter Linie unſere
Induſtrie ſchwer zu leiden haben wird. Schutz der nationalen
Arbeit verlangt nicht nur Schutzzoll gegen ausländiſche Kon-
kurrenz, ſondern auch Schutzmaßregeln gegen jede Gefährdung
des ruhigen Betriebes im Jnnern.

In der augenblicklich zerfahrenen Lage gibt es freilich eine
Reihe von Leuten, die der Anſchauung leben: Je mehr Sozial
demokraten der nächſte Reichstag bekommt, um ſo beſſer. Das
ſind einmal radikale Konſervative, die glauben, nach einem ſol
chen ſogzialdemokratiſch überladenen Reichstage würde dann die
Reaktion mit allen Mitteln einſetzen können. Zweitens ſind
es radikale Liberale die glauben, mit der Sozialdemokratie jetzt
zunächſt einmal die Konſervativen ſtürzen zu können, um dann

ie liberale Herrſchaft aufzurichten. Drittens ſind es die lauen
mißvergnügten Kritikaſter, die ſich ſchon im voraus die Hände
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Dienstag, den 16. Mai 1911.

reiben und ſich über die Schwierigkeiten freuen, die nun Par
teien und Regierung haben würden. Alle drei Sorten ſind kurz
ſichtige Menſchen, alle drei treiben eine Verzweiflungspolitik,
die dem politiſchen Selbſtmord gleich kommt; denn alle drei
würden den Geiſt, den ſie gerufen haben, um über ihren weni-
ger gefährlichen Gegner zu triumphieren, nicht wieder los; ſie
würden von ihm zerrieben und zerdrückt.

Man müßte aber blind ſein, wenn man nicht erkennen wollte,
daß ſolche Anſchauungen in konſervativen Kreiſen, beſonders
aber in den Kreiſen der fortſchrittlichen Volkspartei viel ſtärker
verbreitet ſind, als mancher glaubt. Nun iſt in letzter Zeit viel
fach die Kunde aus verſchiedenen Landesteilen von einem Bünd-
nis zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen gekommen.
Das iſt an und für ſich anzuerkennen. Der nächſte Wahlkampf
ſoll und muß im Zeichen einer Auseinanderſetzung des Libe-
ralismus mit dem Konſervatismus ſtehen. Feſtgehalten muß
aber an drei Bedingungen werden: Einmal, daß dieſes Bünd-
nis rein taktiſchen Wert hat; zweitens, daß der Kampf der Bür-
gerlichen untereinander nur da geführt werden darf, wo der
Kreis nicht der Sozialdemokratie dadurch ausgeliefert wird,
und drittens muß als ſelbſtverſtändliche Vorbedingung dieſes
Bündniſſes betrachtet werden, daß im Falle einer Stichwahl
gegen einen Sozialdemokraten ohne Einſchränkung und Beden nicht geniert, durch eine „Extratour“ mit dem Zentrum die

dem Gewiſſenskonflikt bei einer Stichwahl zwiſchen Zentrum
t gewählt werden

und Sozialdemokraten kann eine allgemeine Richtlinie nicht ge
geben werden. So muß die nationalliberale Partei ihren
Standpunkt einnehmen und überall laut und deutlich ver-
künden.

Wenn Regierung und einzelne Parteien anfangen, die Sozi-
aldemokratie ſo zu behandeln, daß die Grenzen verwiſcht wer-
den, und daß die Wähler, beſonders die breite Unterſchicht, nicht
mehr wiſſen, was klares Ziel iſt, dann muß eine Partei da ſein,
die auf der einen Seite darüber gar keinen Zweifel laſſen kann
und laſſen will, daß allein die ſozialdemokratiſche Partei der
gegebene Feind iſt, den ſie mit allen Mitteln bekämpfen wird,
die aber auf der andern Seite auch Einſpruch erhebt gegen die
einſeitige Partei- und Jntereſſenpolitik, die wir augenblicklich
in der konſervativ- ultramontanen Mehrheit erblicken müſſen.
Wenn nicht eine beſonnene Mittelpartei dieſes leuchtende Pa-
nier aufpflanzt, dann iſt zu befürchten, daß die Taktik der links-
liberalen Parteien, mit Hilfe der Sozialdemokratie die Konſer-
vativen zu ſtürzen, nur den einen Erfolg hat, die Wähler in
Scharen der konſervativen Partei zuzutreiben, weil ſie trotz aller
Bedenken, die man ſonſt gegen ſie hat, unbedingt zuverläſſig
der umſtürzleriſchen Partei gegenüberſteht. Weder Verärge-
rung, noch blinde Parteiprofitgier dürfen ausſchlaggebend ſein;
die Zeiten ſind bitter ernſt, und es ſteht wahrſcheinlich mehr auf
dem Spiele, als die Reichstagswahl 1912 und ihre Mandats-
verteilung.

Dieſes in vorſtehendem Artikel niedergelegte Anerkenntnis
eines Nationalliberalen, daß unbedingt zuverläſſig der Sozial-
demokratie die Konſervativen gegenüberſtehn, können die letz-
teren beſtätigend quittieren. Die „Auch“-Gegner der Sozial-
demokratie auf der linken Seite bedeuten Dünen-Sand.

Freiſinnig-klerikale Freundſchaft.
Die Freiſinnigen klopfen für die nächſten Reichstagswahlen

ſehr vernehmlich mit dem Hammer auf, indem ſie die evange-
liſchen Wähler gruſelig zu machen ſuchen vor der ſchwarzen
Freundſchaft der Konſervativen, daß ſie jahrelang ſelber in dick-
ſter Freundſchaft zum Zentrum geſtanden, ja dieſem erſt in den
Sattel geholfen haben, ſtreiten ſie rund und nett echt frei-

ſinnig! ab.
Da iſt es nun recht intereſſant, was u. a. in der „Hall. Ztg.“

der konſervative Tagesſchriftſteller Wolfgang Eiſenhart über
den jüngſt ſtattgehabten Nordhäuſer freiſinnigen Parteitag
ſchreibt.

Es heißt da:
Gleich die erſte Rede, die der Vertreter des Wahlkreiſes

Naumburg-Weißenfels-Zeitz, Rektor Sommer, hielt, beſtand
nur aus zwei Teilen: Unwahrheiten und Schaumſchlägereien.
Dreißig Jahre lang, rief der Redner aus, war der Liberalismus
verurteilt zur politiſchen Ohnmacht, verurteilt durch die Vor-
herrſchaft des Zentrums. Verzeihen Sie, Herr Sommer, wer
hat das Zentrum im Deutſchen Reiche zu einem entſcheiden-
den machtvollen Faktor gemacht? Jhre eigene Partei! Dieſe
hatte einſt in ihrer großen Mehrzahl für die Kulturkampfgeſetze
geſtimmt. Dann aber änderte ſie ganz plötzlich ihren Kurs und
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fiel dem Fürſten Bismarck mitten während des Kulturkampfes
in wütendſter Feindſchaft in den Rücken und machte ihm, wo ſie
irgend konnte, Oppoſition. Fürſt Bismarck, einer ſicheren Ma
jorität beraubt, mußte mit dem Zentrum Frieden ſchließen, das
nun dank der Kurzſichtigkeit des Freiſinnns ein einflußreicher
Faktor der Geſetzgebung wurde. Dem Freiſinn aber war die
Bekämpfung des nationalen Schutzzolles, d. h. die materiellen
Intereſſen Korrper Handelskreiſe, viel wichtiger wie die Be
kämpfung Roms. Für ſie ging auch hier „das Geſchäft“ den
großen idealen Aufgaben des deutſchen Volkes vor. Ohne dieſe
Jntereſſenpolitik der Fortſchrittspartei wäre es damals möglich
geweſen, den Ultramontanismus dauernd zu demütigen. Wenn
heute der Freiſinn den Ultramontanismus, mit dem er ſo oft
Arm in Arm den Fürſten Bismarck bekämpft hat, für das
größte Uebel unſeres Vaterlandes erklärt, warum hat er da
mals, als es noch möglich war, den Ultramontanismus durch
feſtes Beharren bei der Kulturkampfpolitik nicht unſchädlich ge
macht? Weil das „Geſchäft“ ihm eben wichtiger war als die
Bekämpfung Roms, die er heute nur als Agitationsmittel ver-
wendet, während er, wo er der Regierung ſchaden kann, mit
beiden Händen nach der Unterſtützung des Zentrums greift. So
hat er mitten während der Bülowſchen Blockperiode ſich gar

Iu II

geht der Freiſinn in der Elſaß-Lothringer Frage mit dem Zen-
trum gegen die Konſervativen und iſt bereit, der Popularitäts-
haſcherei die wertvollſten nationalen Güter zu opfern.

„Fortſchritt und Freihandel werden meinen Nachfolger dem
Zentrum in die Arme treiben“, hatte Fürſt Bismarck warnend
ausgerufen, deſſen nationaler Politik der Freiſinn immer die
feſte Phalanx „Windthorſt, Richter, Grillenberger“, d. h. ein
Bündnis mit dem heute von ihr als Reichsfeind verſchrieenen
Zentrum ſowie der Sozialdemokratie entgegenſetzte. Die Be
hauptung des Herrn Wiemer, der Weg ſeiner Partei führe zum
Kyffhäuſer und nicht nach Kanoſſa, hat unter dieſen Verhältniſ-
ſen einen recht merkwürdigen Klang, wo man ſeit 40 Jahren
alles getan hat, den Kyffhäuſer wieder zu verſchließen.

Eine vollſtändige Entſtellung aller Tatſachen iſt es ferner,
wenn Herr Sommer ſeiner Partei einen Zuwachs von 40 Pro-
zent Wahlſtimmen bei der letzten Reichstagswahl nachrühmt.
Herr Sommer vergißt, daß viele Konſervative und Nationalli-
berale damals, wie z. B. in ſeinem eigenen Wahlkreiſe, um die
Sozialdemokratie zu beſiegen, gleich im erſten Wahlgange für
den freiſinnigen Kandidaten geſtimmt haben. Deren Stimmen
bucht er nun als „freiſinnige“.

Alles, was ſonſt Herr Sommer und ſeine Freunde geſagt ha-
ben, erhebt ſich in ödeſter Gedankenarmut nicht über das be-
kannte Leitartikelniveau der kleinen Fortſchrittsblätter. Es iſt
das bekannte Hetzen gegen die „Vormachtſtellung der Konſer-
vativen“, den gar nicht exiſtierenden „ſchwarz-blauen Block“,
die „unwürdige Zentrumsherrſchaft“ „gegen Heilige und Rit-
ter“ (ein hundertmal gemachter Witz, den Herr Wiemer immer
wieder aufwärmt), gegen „Krummſtab und verroſtete Ritter-
rüſtungen“. Jntereſſant war die Bemerkung des Herrn Som
mer, ſeine Partei ſei „das beſte und erfolgreichſte Bollwerk ge-
gen die Sozialdemokratie“. Ja, wenn das „Bollwerk“ nur
nicht überall durchbräche und ſchadhafte Stellen zeigte, wenn
nur nicht bei ſo vielen Stichwahlen, wie Gießen, Leipzig-Land
der Freiſinn die Wahlparole ausgegeben hätte: „Tretet ein
für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten“, wenn in Süddeutſch-
land nur nicht die Großblockidee ſo mächtig wäre! Wenn nur
vor allem nicht der Freiſinn durch ſeine verhetzende Agitation
überall der Sozialdemokratie vorgearbeitet und ſich ſo als eine
„Vorfrucht der Sozialdemokratie“ gezeigt hätte. Alles das ge-
niert freilich Herrn Sommer nicht.

Reichstag.
Berlin, 13. Mai.

Im Reichstage wurden heute in der fortgeſetzten zweiten Le-
ſung der Reichsverſicherungsordnung zwei beſonders ſchwierige
Abſchnitte der Krankenverſicherung ſchneller und glatter erle-
digt, als man angenommen hatte. Die erſte dieſer bedeutungs-
vollen Angelegenheiten betraf die Organiſation der Landkran-
kenkaſſen.

Nach S 343 der Vorlage wählt die Vertretung des Gemeinde
verbandes den Vorſitzenden und die anderen Mitgliederdes
Vorſtandes, ſie wählt ferner (nach S 349) die Vertreter der be

ral-konſervativen Blockmajorität zu durchkreugen. Auch heute wh S S u
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teiligten Arbeitgeber und der bei der Klaſſe Verſicherten je aus
deren Mitte. Wenn ein Bezirk keinen Gutsbezirk, ſondern nur
Stadt und Landgemeinden umſchließt, kann an Stelle des
Kreistages die Gemeindevertretung treten.

Gegen dieſe und die damit zuſammenhängenden Beſtimmun-
gen wurde von ſozialdemokratiſcher und polniſcher Seite wieder
mit dem Schlagwort „Entrechtung“ gearbeitet, und zwar ſoll-
ten es Millionen von Landarbeitern, Heimarbeitern und Dienſt-
boten ſein, die entrechtet würden. Dieſen Behauptungen gegen-
über ſtellte, um es vorweg zu nehmen, Miniſterialdirektor Cas-
par vom Reichsamt des Jnnnern in zwei förmlichen Erklärun-
gen feſt, daß von einem Ausnahmegeſetz und einer Entrechtung
nicht die Rede ſein kann, daß im Gegenteil durch die Landkran-
kenkaſſe für die Landarbeiter eine weſentliche Verbeſſerung
ihrer Lage geſchaffen wird und daß ohne die Beſtimmungen
im S 343 uſw. die Einführung der Landkrankenkaſſen unmög-
lich wäre; die Beſtimmungen im S 343 mit der Regelung der
Landkrankenkaſſen, die ſie enthalte, ſei für die verbündeten Re
gierungen Vorausſetzung für die Annahme der Reichsverſiche-
rungsordnung.

Von gegneriſcher Seite war auch darüber Beſchwerde geführt
worden, daß den Verſicherten Selbſtverwaltung und Wahlrecht
nicht übertragen ſeien. Das hat ſeinen Grund in den weiten
Entfernungen auf dem Lande, in der Unſtändigkeit der Wander-
arbeiter und der Eigenart der Beſchäftigung des ländlichen Ge-
ſindes; aus allen dieſen Gründen würde von den ländlichen
Verſicherten das Wahlrecht nur in beſchränktem Maße ausge
übt werden können.

Auf der anderen Seite äußerten die Vertreter der Fortſchritt-
lichen Volkspartei, der Sozialdemokraten und der Polen äußer-
ſtes Mißtrauen gegen dieſe Vorſchriften, die nur beſtimmt ſeien,
von der ländlichen Arbeiterſchaft ſozialdemokratiſche und andere
unliebſame Beeinfluſſungen fernzuhalten.

n zwei namentlichen Abſtimmungen wurden die Vorſchrif-
ten in 8 343 und S 349 in der Faſſung der Kommiſſionsbe-
ſchlüſſe aufrecht erhalten. Jn der weiteren Verhandlung konnte
die zweite Leſung des Buches Krankenverſicherung um etwa 50
Paragraphen gefördert werden. Dabei fand u. a. auch ein durch
einen Zuſatzantrag der Kompromißparteien modifizierter ſo-
ziäldemokratiſcher Abänderungsantrag einſtimmige Annahme.

Soödann wurde der Abſchnitt über das Verhältnis der Kran
kenkaſſen zu Aerzten, Zahnärzten, Krankenhäuſern und Apo-
theken, über den in der Kommiſſion mehrere Tage lang disku-
tiert worden war und den man allgemein auch als eine crux der
Plenarberatung angeſehen hatte, bei nur ganz unweſentlicher
Debatte zum größten Teil erledigt.

Die 50jährige Jubelfeier des Freiherrn
von der Goltz.

Berlin, 15. Mai.
Der Jubeltag, den Feldmarſchall Freiherr v. d. Goltz geſtern

begehen durfte, hat ihm eine ſo reiche Fülle von Ehrungen ge-
bracht, wie ſie der Träger eines im Orient und Okzident gleich
geachteten Namens erwarten dürfte. Jn ſeinem am Kurfür-
ſtendamm belegenen Heim folgten einander die höchſten Wür-
denträger des Heeres, um dem Jubilar ihre Glückwünſche dar-
zubringen.

Zuerſt hatte der oberſte Kriegsherr, der Kaiſer, gezeigt, wie
er den Marſchall und dieſen Tag zu würdigen weiß. Begleitet
von einem Kabinettsſchreiben, das in wärmſten Worten die
Verdienſte des Jubilars anerkannte, ſandte ihm der Monarch
ſein Porträt. Der Kaiſer iſt in der Uniform des 3. Oſtpreußi-
ſchen Grenadier- Regiments dargeſtellt, und er ließ ſich ſo ma-
len in Erinnerung daran, daß v. d. Goltz Führer des 1. Armee-
korps war. Der Padiſchah hatte unter Oberſt HilmiBei eine
beſondere Militärmiſſion nach Berlin entſandt, und ſie über-
brachte das mit Brillanten geſchmückte Großkreuz des Medſchid-
je-Ordens. Außerdem hatte er telegraphiſch ſeiner perſönlichen
Anteilnahme an dem Feſt und ſeiner Dankbarkeit für die ſei-
ner Armee geleiſteten Dienſte durch ſeinen Ober-Zeremonien-
meiſter Jsmail Djenany noch beſonderen Ausdruck verleihen
laſſen.

Von den ſonſtigen, nach hunderten zählenden Drahtungen,
die im Laufe des Tages eingegangen waren, ſeien noch erwähnt
die Glückwünſche des Prinzen Leopold von Bayern, des Prin-
zen Carl von Hohenzollern, des Großen Generalſtabs ſowie des
Reichskanzlers.

Zu einer ganz eigenartigen Feier aber hatte die Gabe ge-
führt, mit der die Generalität der preußiſchen Armee ihren gro-
ßen Kameraden zu ehren wünſchte. Jm Heim des Jubilars
vollzog ſich nämlich eine Denkmalsenthüllung, indem die von der
Generalität geſtiftete Büſte des Feldmarſchalls enthüllt und
dem Jubilar überreicht wurde. General von Dulitz hatte da-
bei als Sprecher fungiert und rühmend gedacht, wie viel dieſem
Manne des Schwertes und der Feder der praktiſche Dienſt und
die militäriſchen Wiſſenſchaften zu danken haben. Erwähnt
ſeien noch unter den Gratulanten Deputationen des 41. und
96. Jnfanterie-Regiments.

Mexiko.
New Vork, 13. Mai. Jn der Hauptſtadt Mexiko iſt die

Artillerie vor dem Zeughaus und dem Nationalpalaſt aufge-
fahren, und alle Straßen ſind in Erwartung des Angriffs der
Rebellen mit Truppen beſetzt.

Marokko.
Paris, 13. Mai. Der heutige Miniſterrat ſetzte die für den

General Moinier beſtimmten Jnſtruktionen zum Entſatz der
Hauptſtadt Fez endgültig feſt. Sie beſagen im weſentlichen:
Die franzöſiſchen Trupppen ſind dazu beſtimmt, den Verkehr
von Fez nach allen Seiten hin ſo zu ſichern, wie er vor der Zu-
ſammenrottung der aufrühreriſchen Stämme beſtand. Die fran-
zöſiſche Hilfskolonne ſoll und darf nicht länger innerhalb der
Mauern von Fez bleiben, als dies durch die militäriſche Lage
unbedingt geboten erſcheint. Dieſer Beſchluß des Miniſterrats
trägt allen diplomatiſchen Erwägungen Rechnung und dürfte,

wie das Miniſterium hofft, bei allen Algeciras- Mächten volle
Zuſtimmung finden.

Paris, 14. Mai. Jn einem unter dem Vorſitze des Prä-
ſidenten Fallieres abgehaltenen Miniſterrat machte Cruppi Mit
teilung von Meldungen, die der franzöſiſche Konſul in Fez unter
dem 6. Mai abgeſendet hat. Nach dieſen Meldungen iſt die
Lage immer bedenklicher geworden. Der Angriff am 4. Mai
konnte nur mit Mühe abgeſchlagen werden. Die Verbindungen
mit dem Jnnern werden alle Tage ſchwieriger. Lebensmittel
und Munition werden knapp. Der Sultan hat noch einmal in
dringendſter Form ſchriftlich um die Unterſtützung der fran
zöſiſchen Truppen gebeten. Die Nachricht von der militäriſchen
Intervention Frankreichs iſt in Fez von der eingeborenen Be
völkerung, die ſich in ihren Jntereſſen ernſtlich bedroht fühlt,
ſowie von den europäiſchen Kolonien und den Mitgliedern des
Maghzen ſehr freudig aufgenommen worden. Der Miniſter
rat war der Anſicht, daß es unter dieſen Umſtänden angezeigt
ſei. die ſchon früher dem General Moinier erteilten Weiſungen
zu beſtätigen und ihm vorzuſchreiben, den Marſch der Hülfsko-
lonne zu beſchleunigen, um Fez zu entſetzen, das nur für die
unbedingt notwendige Zeit beſetzt gehalten werden ſoll.

Paris, 14. Mai. Das „Journal des Debats“ ſchreibt be
züglich des geſtrigen Miniſterratsbeſchluſſes: Sieht die Regie-
rung ſich veranlaßt, den Kreis ihrer militäriſchen Operationen
in Marokko immer mehr zu erweitern? Wenn ſie weiterhin
unvorſichtige Maßnahmen trifft, dann werden nicht 30 000,
ja nicht einmal 50 000 Mann hinreichen, dann wird um alle
Punkte zu beſetzen, eine regelrechte Armee notwendig ſein. Wo
werden wir die Heere hernehmen? Wir werden dann in Euro
pa ein Spielball des Zufalls ſein.

Meuterei im Heere der mexikaniſchen Aufftändiſchen
Juarez, 13. Mai. Jn Maderos Armee brach bei den

Streitkräften Oroczos eine Meuterei aus. Oroczo übernahm in
folgedeſſen ſelbſt die Führung. Madero wurde für verhaftet er
klärt. Die Forderung der Meuterer, daß das proviſoriſche Ka-
binett zurücktreten ſollte, wurde angenommen. Es droht eine
vollſtändige Auflöſung der Armee. Jn Juarez wurde heute
vormittag eine große Aufregung im Hauptquartier Maderos
bemerkt. General Oroczo u. a. verhandeln lebhaft mit Madero.
Es wird gemeldet, die Rebellen verlangten das Leben Lavar-
ros, der bei vielen Soldaten wegen angeblicher Grauſamkeiten
in früheren Schlachten verhaßt iſt. Außerdem wurde Madero
um Geld und Nahrungsmittel für die vollſtändig verlumpten
und hungrigen Soldaten angegangen. Madero war nicht im-
ſtande, die Forderungen ſofort zu erfüllen. Die Sache wurde
aber beigelegt, da Madero verſprach, den dringendſten Bedürf-
niſſen der Soldaten abzuhelfen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Mai. (Hofnethricht? Der Kaiſer und die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind heute Nach
mittag 552 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ vor Port Vikto-
ria angekommen. Die Kaiſeryacht war von dem Kreuzer Kö-
nigsberg und dem Depeſchenboot Sleipner eskortiert. Als die
Hohenzollern an der Grenze der britiſchen Territorialgewäſſer
anlangte, wurde ſie von einer Diviſion britiſcher Torpedoboots-
zerſtörer empfangen und nach ihrer Ankerſtätte geleitet. Alle
Kriegsſchiffe im Hafen von Sheerneß haben die deutſche Flagge
am Hauptmaſt gehißt und feuerten den Kriegsſalut, als ſich die
Hohenzollern ihrem Ankerplatze näherte. Die Majeſtäten wer-
den die Nacht an Bord zubringen und morgen vormittag nach
London fahren.

Der Berliner Magiſtrat hat an beide Häuſer des Landta-
ges eine Petition gerichtet, die ſich mit dem Entwurf des Fort-
bildungsſchulgeſetzes beſchäftigt. Jn der Eingabe begrüßt der
Magiſtrat zwar das Prinzip des neuen Geſetzes, wendet ſich
dann aber gegen einzelne Beſtimmungen der Regierungsvor-
lage. Zunächſt vermißt der Magiſtrat, daß von der Hauptauf-
gabe der Fortbildungsſchulen der Berufskunde in dem
Geſetzentwurf überhaupt keine Rede ſei. Die ſtaatsbürgerliche
Erziehung, die in der Geſetznovelle gefordert werde, müſſe ſich
innerhalb der Unterrichts und der Berufskunde halten. Der im
Abgeordnetenhauſe hervorgetretene Wunſch, der Fortbildungs-
ſchule auch obligatoriſchen Religionsunterricht zuzuweiſen, müſſe
die ſtädtiſche Verwaltung, die ſich die Entwicklung des Fortbil-
dungsſchulweſens angelegen ſein laſſe, mit ernſter Beſorgnis
erfüllen. Die Konfeſſion habe mit der beruflichen Ausbildung
nichts zu tun; auch von einem obligatoriſchen Turnunterricht
kann ſich der Magiſtrat keinen Vorteil verſprechen. Schließ-
lich wendet ſich die Stadt Berlin auch gegen die im Entwurf
vorgeſchlagene Organiſation des Schulvorſtandes, die vom Ber-
liner Standpunkt als nicht zweckmäßig erachtet werden müſſe.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes verhan-
delte am 13. cr. über das Eiſenbahnanleihe-Geſetz und bewilligte
zur Anſchaffung von Fahrzeugen für neue Bahnen 8 185 000
Mk., für beſtehende Staatsbahnen 82 Millionen und 27 330 000
Mk. für die Einrichtung elektriſcher Zugbeförderung auf den
Strecken Magdeburg- Bitterfeld und Lauban-Königszelt. Der
Miniſter erklärte, die elektriſchen Linien ſtellten ſich billiger als
die mit Dampf betriebenen. Für die Elektriſierung der Ber-
liner Stadtbahn könne er keinen Termin angeben. Beim Bau
weiterer Nebenbahnen werde man ſich nach der finanziellen
Lage richten müſſen. Jm nächſten Jahre werde ſich infolge des
regen Verkehrs die Eiſenbahnkreditvorlage erhöhen.

Höchſt a. M., 12. Mai. Als der Kaiſer geſtern nach-
mittag 4 Uhr 30 Min. im Auto von Homburg nach Wiesbaden
durch Höchſt fuhr, wurde er von einem Gewitter überraſcht.
Er nahm deshalb Veranlaſſung, in dem Empfangsſaale der
Farbwerke vorm. Meiſter, Lucius u. Brüning zu warten. Jn
einem Schreiben dankte er für dieſe Unterkunft während des
Gewitters und ſchrieb eigenhändig darunter: „Die Bureauan-
geſtellten ſcheinen hier früh zu ſchließen, wohl um das Theater
in Wiesbaden beſuchen zu können.“ Um 51 Uhr fuhr der
Kaiſer weiter nach Wiesbaden.

Bremen, 19. Mai Auf der Weſerwerſt fand heme der
Stapellauf des kleinen Kreuzers „Erſatz Buſſard“ ſtatt, bei dem
der Oberbürgermeiſter von Magdeburg Reimarus die Taufrede
hielt, die mit folgenden Worten ſchloß: „Auf Befehl Sr. Maj.
des Kaiſers taufe ich dieſes Schiff, mit dem innigen Wunſche,
es möge ſeine Aufgabe erfüllen zur Zufriedenheit unſeres Aller
höchſten Herrn, zur Ehre des Deutſchen Reiches und zum Stolze
unſerer Stadt, auf den Namen „Magdeburg“.

Heidelberg, 13. Mai. Beim Deutſchen Handelstag iſt fol
gendes Telegramm des Kaiſers eingelaufen: Dem Deutſchen
Handelstag ſpreche ich für die freundliche Begrüßung gelegent-
lich der Feier ſeines 50jährigen Beſtehens meinen wärmſten
Dank aus und zugleich meine wärmſten Wünſche für eine wei-
tere ſegensreiche Tätigkeit im Intereſſe von Handel und Jnduſt-
rie ſowie des geſamten Vaterlandes. Wilhelm.

Wiesbaden, 13. Mai. Der Kaiſer iſt heute Abend 10 Uhr
45 Min. nach London zu den Krönungsfeierlichkeiten abgereiſt.

Pofisdam, 13. Mai. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Vik
toria Luiſe begaben ſich heute kurz nach 7 Uhr im Sonderzug
nach Weſel, um von dort mit dem Kaiſer zu den Krönungsfeier-
lichkeiten nach London zu fahren.

Leipzig, 15. Mai. Die Freie Vereinigung für die ſoziale
Verſicherung der Angeſtellten veranſtaltete am geſtrigen Sonn
tage im Etabliſſement Sansſouci eine öffentliche Verſammlung,
in welcher Herr Jngenieur Gramm aus Dresden die Stellung
der Privatangeſtellten in der Reichsverſicherungsordnung einer
kritiſchen Würdigung unterzog. Der Redner erinnerte daran,
daß die Reichstagskommiſſion zur Beratung der Reichsverſiche
rungsordnung es abgelehnt habe, die Wünſche der Privatange-
ſtellten zu berückſichtigen. Bei der zweiten Leſung des Geſetzes
hielten die Mehrheitsparteien es gar nicht für nötig, ihre ab-
lehnende Haltung gegenüber den Verbeſſerungsvorſchriften zu
rechtfertigen. Anſtatt die Organiſation der Krankenkaſſe weiter
auszubauen, werde die Selbſtverwaltung beſchränkt. In der
Unfallverſicherung verteidige man den Ausſchluß des Mitbeſtim-
mungsrechts der Verſicherten mit dem Hinweis, daß ſie zu den
Koſten der Verſicherung nichts beitrügen. Die Heraufſetzung
der Gehaltsgrenze von 3000 auf 5000 Mk. genüge keineswegs.
Nach wie vor müſſe gefordert werden, die Gehaltsgrenze völlig
zu beſeitigen und alle Angeſtellten einzubeziehen, ohne Unter-
ſchied nach Rang und Stellung des Gefährdeten. Nach kurzer
Diskuſſion nahm die Verſammlung eine Proteſtreſolution an,
in welcher die Ausführungen des Referenten zuſammengefaßt
wurden und in der zum Ausdruck kam, daß die Reichsverſiche
rungsordnung in der gegenwärtigen Faſſung den Wünſchen der
Privatangeſtellten ſo wenig gerecht werde, daß ſie nicht als
Fortſchritt, ſondern nur als Verſchlechterung der ſozialen Ge
ſetzgebung angeſehen werden müſſe. Zum Schluſſe richteten
die Verſammelten darin die dringende Bitte an den Reichstag,
das Geſetz nicht zu verabſchieden, ohne daß die Gehaltsgrenze
beſeitigt, oder angemeſſen erhöht und die Selbſtverwaltung in
allen Verſicherungszweigen ſichergeſtellt werde.

Lokales.
Merſeburg, 15. Mai.

Von der Kgl. Regierung. Die Regierungs Aſſeſſoren
Harte in Guben und Dr. Fritzſchen in Thorn ſind der hie-
ſigen Kgl. Regierung zur weiteren dienſtlichen Verwendung
überwieſen worden. Verſetzt wurde Regier. und Baurat
Millitzer von Magdeburg nach Merſeburg.Perſonalnotiz. Gerichtsvollzieher Tauchnitz iſt in den
Ruheſtand verſetzt worden.

Militäranwärter. Die Verhältniſſe bei der Kommandie-
rung und Beurlaubung von Militäranwärtern beabſichtigt das
Kriegsminiſterium erheblich zu verbeſſern und zu vereinfachen.
Zu dieſem Zwecke ſtellt es angeblich durch Umfrage bei den Jn-
tendanturen Erhebungen über die etwa zu erwartenden Mehr-
koſten an. Es wird beabſichtigt, an Stelle des bisher gewähr-
ten dreimonatigen Urlaubs zum Suchen einer Zivilſtelle einen
dreimonatigen Urlaub zur Vorbereitung im Zivildienſt zu ge
währen, der von den Anwärtern beliebig ausgenutzt werden
darf. Sie dürfen ihn alſo als Erholungsurlaub benutzen, kön-
nen aber während dieſer Zeit auch informierende Beſchäftigung
bei den Zivilbehörden annehmen, um ſich für die ſpätere Lauf-
bahn vorzubereiten. Ferner ſoll während dieſes Urlaubs der
Beſuch von Schulen, z. B. Fortbildungsſchulen, Wegebauſchu-
len, Straßenmeiſterſchulen uſw. geſtattet ſein. Bei Erteilung
von Urlaub zur informatoriſchen Beſchäftigung oder zur Be
ſchäftigung im Zivildienſte in ſolchen Stellen, die den Militär
anwärtern wohl zugängig, aber nicht vorbehalten ſind, ſoll das
in der Friedensbeſoldungsvorſchrift feſtgeſetzte Militäreinkom
men für die ganze Zeit der Beſchäftigung und nicht, wie bisher,
nur auf drei Monate gewährt werden, die Einnahmen aus der
Zivilſtelle ſollen hierbei jedoch auf das zu gewährende Einkom
men angerechnet werden, ſo daß nennenswerte Mehrkoſten
kaum entſtehen dürften. Die Heeresverwaltung geht hierbei
von dem Gedanken aus, daß es ihr nur erwünſcht ſein kann,
wenn Militäranwärter mit beſonderen Kenntniſſen mehr als
bisher in ſolche meiſt beſſer bezahlte Stellen gelangen können.
Auch der Uebertritt in den Privatdienſt ſoll erleichtert werden,
indem das Militäranwärter einkommen einmalig auf drei Mo
nate gewährt wird. Nimmt der Anwärter im Anſchluß hieran
ſeinen ihm zuſtehenden dreimonatigen Urlaub zur Vorbereitung
im Zivildienſt hinzu, ſo ſtehen ihm im ganzen ſechs Monate zur
Verfügung, nach deren Ablauf er dann zur Truppe zurücktreten
oder aus dem Heeresdienſte ausſcheiden muß.

Karambolage. Geſtern vormittag gegen 148 Uhr hat un-
weit des Roſengartens, Nähe der chemiſchen Fabrik zwiſchen
Ammendorf und Roſengarten, eine Karambolage zwiſchen
einem Auto des Herrn Lauer hierſelbſt und einem Motorrade
des Rentners Birkner aus Halle ſtattgefunden. Sechs Motor-
radfahrer aus Halle unternahmen auf ihren Rädern einen Aus
flug und fuhren in gleicher Linie, alſo nicht hintereinander, r
gegen die Fahrvorſchriften verſtößt. Birkner fuhr am änberf en
nach rechts. Von Ammendorf aus kam ihnen das 77 er
wähnte Lauer'ſche Auto entgegen gefahren, ob Birkner als Faha



mens geſtattet werden.
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rer genügend ſicher geweſen iſt, weiß man ſnicht, genug, ein Zu
ſammenſtoß ſchien unvermeidlich, da, im letzten Augenblick, ge
lang es dem Chauffeur Lüttich von hier, das Auto zu ſtoppen.
Es geſchah dies mit ſolcher Vehemenz, daß das Auto einen ſtar-
ken Ruck bekam, einen Baum umknickte und in den Chauſſee-
graben ſauſte, wo es zertrümmert liegen blieb. Das Fahrzeug,
27,000 M. wert, iſt nicht verſichert. Lüttich flog hinaus, erlitt
Verletzungen und wurde in den Bergmannstroſt gebracht, wo es
ihm heute gut gehn ſoll. Birkner erlitt nur unbedeutende Haut-
abſchürfungen. Frau Lauer wurde gleichfalls, jedoch nicht er
heblich, verletzt.

Sonnkagsruhe im Schneidergewerbe. Jn einem früheren
Erlaſſe hat der Miniſter für Handel und Gewerbe darauf hinge-
wieſen, daß nach den zurzeit geltenden Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe in Betrieben der Bekleidungsgewerbe im Schnei-
dergewerbe die Zuſchneider an Sonn und Feſttagen nicht be
ſchäftigt werden dürfen. Von den beteiligten Gewerbetreiben-
den wird demgegenüber geltend gemacht, daß ſich die Sonntags
ruhe im Schneidergewerbe nicht immer in dieſer Weiſe ohne
jede Ausnahme durchführen laſſe; vielmehr ſei es in zahlreichen
Schneiderbetrieben, wo der Geſchäftsinhaber ſelbſt überwiegend
nur die kaufmänniſchen Arbeiten eriledige, unerläßlich, daß
Sonntags während der Mittagsſtunden ein Zuſchneider an-
weſen d ſei, um denjenigen Kunden, welche ein Kleidungsſtück
beſtellten, „Maß nehmen“ zu können; weitere Arbeiten brauche
der Zuſchneider Sonntags nicht zu erledigen; insbeſondere ſei
es nicht erforderlich, daß die Beſchäftigung der Zuſchneider oder
anderer Arbeiter zum Zwecke der Anprobe halb oder ganz fer-
tiggeſtellter Kleidungsſtücke geſtattet werde. Da nach den ange-
ſtellten Ermittelungen anzuerkennen iſt, daß je nach Lage der
örtlichen Verhältniſſe ein Bedürfnis für die ſonntägliche Be
ſchäftigung von Zuſchneidern in dem vorbezeichneten beſchränk-
ten Umfange vorliegen kann, hat der Miniſter beſchloſſen, in die
Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbeordnung folgende Be
ſtimmung einzuſchalten: Ziffer 171a: „Schneidergewerbe: Es
kann in Betrieben, die Kleidungsſtücke nach Maß anfertigen,
die Beſchäftigung eines Zuſchneiders zum Zwecke des Maßneh-

Dieſe Beſchäftigung darf nur in der
Zeit nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes bis ſpäteſtens
2 Uhr nachmittags erfolgen.“ Im Rahmen dieſer neuen Be
ſtimmung ſind nunmehr die Regierungspräſidenten befugt, auf
Grund des S 105e der Gewerbeordnung die Beſchäftigung von
Zuſchneidern an Sonn und Feſttagen zuzulaſſen, inſofern nach
den örtlichen Verhältniſſen ein Bedürfnis dafür anzuerkennen
ſein ſollte.

Reuprägung von 25-Pfennigſtücken. Der Bundesrat hat
in ſeiner letzten Sitzung der Reichsregierung die Ermächtigung
erteilt, für weitere 5 Millionen Mark 25-Pfennigſtücke auszu
prägen. Bisher ſind von dieſer Münzſorte 5 Millionen Mark
zur Ausprägung gelangt, von denen ſich in den Beſtänden der
Reichsbank nur ein geringer Prozentſatz, nämlich noch nicht
einmal für 300 000 Mark, befinden. Da aber wiederholt An
träge auf Ueberlaſſung von 25-Pfennigſtücken an die Reichsbank

gelangt ſind, ohne daß ihnen entſprochen werden konnte, ſo iſt
eine weitere Ausprägung erforderlich geworden. Dieſe Tat-
ſache beweiſt, daß der Verkehr die bisher allerdings in mäßigem
Umfang ausgegebenen Stücke aufnimmt und daß ein Rückſtrö-
men in die Kaſſen der Reichsbank tatſächlich nicht ſtattfindet.
Von dem durch den Bundesrat zugelaſſenen neuen Betrage
dürften zunächſt etwa 110 bis 2 Millionen ausgeprägt werden,
während der Reſt nach Maßgabe des ſteigenden Bedarfs ſpäter
zur Ausprägung gelangt.

Oeffentlicher Sprechſaal.
(Jnhaltlich ohne Verbindlichkeit der Redaktion.)

„Waren Sie noch nicht in Leiſtners Waldhaus bei Dölau-
Halle „Nein.“ „Ah, da müſſen Sie einmal hin, wun-
derſchön.“ Den geſtrigen prachtvollen Sonntag benutzte ich,
fuhr 1014 Uhr früh mit der Staatsbahn nach Halle, und da ich
dort bis 12 Uhr hätte warten müſſen, ehe ich die Hettſtedter
Bahnverbindung nach Dölau bekam, fuhr ich direkt mit der
Tram nach Cröllwitz-Heideweg. Um von dort ein ſehr ſonn-
iger, ſchlechter, häßlicher Weg den Waldſaum der Dölauer
Heide zu erreichen, braucht ein rüſtiger Fußgänger eine geſchla-
gene halbe Stunde. Endlich iſt der Waldſaum erreicht, Schatten
der Weg nach dem Waldhaus iſt bald gefragt, und dieſer Weg,
ſtändig im Walde fortlaufend, iſt ganz nett nichts Beſonde-
res vorbei an „Knolls Hütte“ und dem „Heideſchlößchen“

endlich iſt man am Ziel angelangt. Sitzplätze im Freien
und unter den Kolonaden in Menge, der Marſch durch die
Sonnenglut hat durſtig gemacht, endlich, endlich naht ein Kell
ner, den ich begrüße: „Na, hier muß ſich wohl jeder Gaſt ſelber
bedienen „Nein, mein Herr, was wünſchen Sie?“ „Zu-
nächſt ein Glas Bier und ein Appetitsbrot.“ Das Bier war
ſehr gut, auf das Appetitsbrot mußte ich über eine halbe Stunde
warten, auch an den andern Tiſchen rief es ſtändig nach dem
Kellner, es gefiel mir nicht, ich trottete weiter nach dem „Wald-
kater“ Marſchzeit: 34 Stunden. Dort war ebenfalls nichts los,
ich ſtrebte weiter. Der Blick, den man auf Halle hat, da, wo die
Heide anfängt, von Cröllwitz aus gerechnet, iſt der gleiche ge-
blieben, aber ſonſt hat ſich dort in 40 Jahren viel verändert. Vor
allem iſt der frühere Feldweg, der vom „Weinberg“ aus zur
Heide führte, in Fortfall gekommen, ſtatt deſſen laufen dort jetzt
vier breite Straßen, alle mit jungen Bäumen ſymmetriſch be
pflanzt, neben einander her. Jn 40 bis 50 Jahren wird hier
Halle Alleen haben, wie ſie ſobald nicht wieder angetroffen
werden.

Auf dieſen jetzt noch ſo gut wie gänzlich ſchattenloſen Straßen
zog es nun geſtern ſchon in früher Nachmittagsſtunde gruppen-
weiſe hinaus in die Heide. Jm ſtillen ſagte ich mir, daß dieſe
SonntagsAusflügler nicht zu beneiden, ſondern zu bedauern
ſind. Ehe ſie zu den breiten, noch ſchattenloſen Straßen ge-
langen, haben ſie einen gehörigen Marſch zurück zu legen, dann
der Marſch auf der Straße ſelbſt, ehe ſie den Wald erreichen,
und ſpäter giebt's wahrſcheinlich Droſchkenſtaub und Benzin-
Gerüche. Jn der Schweiz iſt man heute ſo weit, daß man Sonn-
tags im Intereſſe der Tauſende von Spaziergängern die fre-

Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſir. Sonntagsblatt“. Dien?tag. den 16. Mai.
quentierten Promenaden für Fuhrwerke, beſonders Kraftwa
gen, ſperrt, auch in einzelnen deutſchen Kurorten ſperrt man
einige Wege in gedachter Art gänzlich, und wenn ich mir die
lieben Hallenſer denke, wie ſie nach der Arbeitswoche Laſt und
Mühen nun Sonntags hinaus wallfahrten zur Heide und wie
ſie dann eingehüllt werden in Staub und BenzinWolken, ſo
kann ich nicht behaupten, daß ſie mir beneidenswert erſcheinen.

Nun gar die Heide ſelbſt! Jch rechne mich zu den größten
Verehrern des deutſchen Waldes, wie wir ſie beſonders in Thü-
ringen, dem Harz, dem Speſſart, in Baden und Württemberg
haben, die ſandige Dölauer Heide iſt aber von der Natur ſtief-
mütterlich behandelt worden, mir hat ſie niemals recht gefallen
wollen, möglich, daß ich ihre verſteckten Reize nicht kenne.

Erfüllt von ſolchen ketzeriſchen Gedanken ſtrebte ich der
Mansfelder Straße zu, hurtig zum Riebeck-Platz, dann Elek-
triſche nach Merſeburg, das ich ſechs Stunden früher verlaſſen,
eiligſt in den Schloßgarten, wo ich bei wundervollem Nachti-
gallenſchlage Ruhe, Erholung Schatten fand! Auf der
Bank ſitzend, wurde ich von einem Bekannten, nebenbei Aka-
demiker und nicht geborener Merſeburger angeſprochen: „Hö-
ren Sie mal, hier iſt's doch wundervoll im Schloßgarten.“ „Ja,
ich war eben im Waldhaus bei Dölau und bin wieder hierher
geflüchtet.“ „Ach, das trifft ſich aber merkwürdig, ich habe von
dem dortigen Aufenthalt die gleichen Empfindungen gehabt
wie Sie, ich begreife nicht, wie die Leute immer in die Ferne
ſchweifen, wo das Gute ſo nahe liegt.“ Auch die den Herrn
begleitende Gattin, deren Wiege gleichfalls nicht in Merſeburg
geſtanden, ſtimmte zu.

Wer an ſchönen Sommertagen, wie es der geſtrige Sonntag
war, ſich mit einem kleineren Spaziergang begnügt und ſich
nicht gerade nach dem Gebirge ſehnt, findet in einer Promenade
Schloßgarten, SchlechtendalWeg, Steckner's Berg, bzw. Stadt
garten, EiſenquellePark ſo viel Schönes, Blühendes, Farbiges,
daß er die ſandige Dölauer Heide nicht aufzuſuchen nötig hat.

Provinz und Umgegend.
Bad Bibra, 12. Mai. Wie ſchon vor einer Reihe von Jah

ren, ſo haben ſich auch jetzt hier wieder Fiſchottern gezeigt, die
der gut entwickelten Forellenfiſcherei des hieſigen Bürger-
meiſters in den hieſigen Bächen erheblichen Schaden zufügen.
Damals gelang es dem bekannten Otternjäger Schmidt aus
Weſtfalen, der den Fang als Nebenerwerb betrieb und zu die
ſem Zwecke die hieſige Gegend bereiſte, mit ſeinen gut dreſſier
ten Hunden in kurzer Zeit einige Ottern aufzuſpüren und zu er-
legen. Leider iſt dieſer tüchtige Jäger inzwiſchen verſtorben,
ohne einen Nachfolger auf dieſem Gebiete gefunden zu haben.
Bei dem Mangel an geübten Otternhunden muß daher hier ver-
ſucht werden, dem gefährlichen Raubgeſindel in anderer Weiſe
an den Hals zu kommen, und zwar durch fleißige Ausübung
des Anſtandes und das Setzen von Fangeiſen. Freilich iſt der
Fang auf dieſe Weiſe nicht leicht, einmal, weil der Anſtand
große Ausdauer erfordert und dann auch, weil der Otter äußerſt
mißtrauiſch und ſcharf witternd iſt, den Stand auch gern wech-
ſelt. Jedenfalls aber muß alles aufgeboten werden, die Ge-
wäſſer von dieſem Raubzuge zu ſäubern.

Jlmenau, 11. Mai. Der hieſige Gemeinderat, der zu drei
Vierteln aus Sozialdemokraten beſteht, hatte dem Oberwacht-
meiſter Paul gekündigt und beſchloſſen, ihn ohne Penſion zu
entlaſſen und die Oberwachtmeiſterſtelle einzuziehen. Die Stadt-
väter haben aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Der
Bezirksausſchuß hat zwar dem Gemeinderat die Befugnis zu-
erkannt, eine ſolche Stelle kündigen zu können, er verurteilte
aber die Stadt im Hinblick auf die reichsgeſetzlichen Vorſchrif-
ten für Militäranwärter dazu, dem ohne Grund entlaſſenen
Oberwachtmeiſter die geſetzlich zuſtehende Penſion zu gewähren.
Sodann wurde der Stadt auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft
behördlicherſeits aufgegeben, die Oberwachtmeiſterſtelle nicht
einzuziehen, ſondern ſie ſo bald wie möglich wieder zu beſetzen,
da eine Stadt von der Bedeutung Jlmenaus im eigenen Jn-
tereſſe wie im Jntereſſe der Strafrechtspflege einen gut vorgebil-
deten Polizeibeamten unbedingt brauche. Da nun mit Sicher-
heit anzunehmen iſt, daß das Miniſterium den Einſpruch des
Gemeindekirchenrats gegen dieſe Weiſungen als unbegründet
zurückweiſen wird, iſt es möglich, daß Jlmenau demnächſt zwei
Oberwachtmeiſter zu unterhalten hat, einen im und einen außer
Dienſt, wenn es die Herren Stadtväter nicht noch vorziehen,
den bereits entlaſſenen Oberwachtmeiſter ins Amt zurückzu-
rufen.b Halle, 14. Mai. Oekonomierat Rehfeld, der Direktor der

Viehzentrale in Berlin, Rittergutsbeſitzer von Wörmlitz bei
Halle, iſt am Sonnabend im Kreiskrankenhauſe in Groß-Lichter-
felde an den Folgen einer Operation verſchieden.

Spergau, 14. Mai. Freiwillig in den Tod gegangen iſt die
junge Ehefrau des Gutsbeſitzers W. hier. Was die in den beſt-
ſituierten Verhältniſſen lebende junge Frau zu dieſem Schritte
bewogen hat, iſt völlig unbekannt und man kann nur plötzlich
eingetretene Schwermut als Urſache annehmen. Die Teilnahme
an dem Schickſal des Ehegatten iſt eine allgemeine.

Mücheln, 14. Mai. Der 65 Jahre alte Privatmann Guſtav
Sichting aus Mücheln ſtürzte vor etwa drei Wochen, abends,
als er zu Bett gehen wollte, eine Stufe herab und verletzte ſich
hierbei, ſo daß ſeine Ueberführung in die Klinik notwendig war.
Er ſtarb an den Folgen der Verletzung.

Jena, 14. Mai. Um die Fleiſchnot zu lindern, hatte die
Firma Karl Zeiß den Bezug ausländiſchen Fleiſches für ihre Ge-
ſchäftsangehörigen organiſiert. Nach Eintritt der wärmeren
Jahreszeit wurde der Verkauf eingeſtellt, nachdem im ganzen

für etwa 50,000 M. Rindfleiſch aus Dänemark bezogen wurde.
Wenn die Fleiſchpreiſe weiter in die Höhe gehen ſollten, wird
die Einrichtung zu einer dauernden gemacht und zu dieſem
Zwecke eine Kühlanlage errichtet.

Eiſenach, 13. Mai. Auf einer Eiſenbahnbrücke wurde
geſtern von dem kurz nach 5 Uhr eintreffenden Schnellzuge aus
Frankfurt a. M. ein Telegraphenſekretär überfahren und ge-
tötet. Er wollte, während er auf der Brücke Arbeiter beaufſich-
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tigte, einem Güterzuge ausweichen und wurde in dieſem Augen-

blick von dem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden
Schnellzuge erfaßt.

Halle, 14. Mai. Am Freitag abend wurde unterhalb der
Peißnitz eine weibliche Leiche gelandet. Vermutlich iſt es das
Dienſtmädchen Marta Birnſtiel, das am 6. Mai in der Nähe
der Weinbergbrücke in die Saale geſprungen iſt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 14. Mai. Das Reichsgericht hob heute das Urteil des Ober

landesgerichts Poſen auf, das die Jllegitimität des jungen Grafen Kwi
lecki feſtgeſtellt und die Herausgabe des Grafen an die Bahnwärtersfrau
Meyer angeordnet hatte. Das Urteil des Landgerichts Liſſa, das die Le
gitimität des Grafen feſtgeſtellt hatte, wurde vom r als zu
Recht beſtehend anerkannt. Durch dieſes Urteil wird alſo die Bahnwär-
tersfrau, die behauptet hatte, der junge Graf Kwilecki ſei ihr Kind und
nicht das der Gräfin Kwilecki, endgültig mit ihrer Klage abgewieſen.

Gießen, 14. Mai. Der frühere Student Marck Meren, der jetzt Schau
ſpieler in Frankfurt a. M. iſt, ſtand kürzlich vor der Strafkammer in Gie-
ßen unter der Anklage, die beim Doktorexamen abgegebene eidesſtattliche
Verſicherung, daß er andere als die von ihm angegebenen Quellen in ſei-
nr Diſſertation nicht benutzt habe, verletzt zu haben. Es hatte ſich heraus
geſtellt, daß er manche Stellen ohne Quellenangabe einem wiſſenſchaftli
chen Werk entnommen hatt. Die Strafkammer hielt die Verletzung der
Eidespflicht für erwieſen und erkannte auf einen Monat Gefängnis.Bayreuth, 13. Mai. Der verheiratete Schwellenhauer Joſeph Dre

mel von Lauf wurde heute vom Schwurgericht zum Tode verurteilt. Er
hatte in der Nacht vom 30. auf 31. Mai 1910 den ledigen 24jährigen
Mühlenbeſitzer der Heſſelmühle bei Rothenkirchen im Bette durch einen
Gewehrſchuß getötet und ihm mit dem Gewehrkolben mehrere Hiebe bei-
gebracht und ihn dann beraubt. Der Angeklagte leugnet die Tat.

Leipzig, 14. Mai. Im Auguſt v. J. war der Kandidat der Philologie
Oskar Gr. aus Wallendorf zu einer 8wöchigen militäriſchen Uebung als
Vizefeldwebel zum 103. Regiment in Königsbrück eingezogen worden.
Einige Tage nach ſeiner Einziehung erhielt er von einem Kaufmanne in
Leipzig einen Brief, in welchem er zur ſofortigen Zahlung ſeiner Schuld
nebſt Koſten von 130 Mk. aufgefordert wurde, andernfalls er zur Leiſtung
des Offenbarungseides verhaftet werden würde; der Haftbefehl ſei ſchon
erwirkt. Am 7. Auguſt nahm Gr. ſich nun zwei Tage Urlaub nach Leip
zig, um die Sache perſönlich zu regeln. Da die Unterhandlungen aber
ſcheiterten, faßte er den Entſchluß, ins Ausland zu gehen, um der Schmach
der Verhaftung zu entgehen. Er veräußerte ne Uniform und ſeine ent-
behrlichen Zivilſachen und dampfte am 8. Auguſt nach Wien ab. Dort
hoffte er durch ſchriftſtelleriſche Betätigung und durch Erteilung von Pri
vatunterricht ſeinen Lebensunterhalt beſtreiten zu können. Seine Hoff
nung war aber trügeriſch. Er ſiedelte daraufhin nach Salzburg über,
wo man ihn im April d. J. unter dem Verdachte der Fahnenflucht feſt
nahm. Nach Leipzig zurücktransportiert, ſtand er jetzt der unerlaubten
Entfernung von der Truppe beſchuldigt unter Anklage. Er bekannte ſich
ſchuldig, bat aber, ſeine damalige mißliche Lage zu berückſichtigen, da er
ſich keinen anderen Rat mehr gewußt habe. Die Schande, von ſeinem
Regiment wegen der Eidesleiſtung verhaftet zu werden, habe er nicht
überwinden können. Jn der Verhandlung wurde erörtert, daß der Ange-
klagte 12 Semeſter in Jena und Leipzig ſtudiert hat. Zweimal hatte er
die ihm gewährte Friſt zum Examen verſtreichen laſſen. Da ſein Vater
nicht mehr in der Lage war, ſeinen Sohn unterhalten zu können, weil
er noch für 9 Kinder zu ſorgen hat, hatte der Angeklagte nach und nach

egen 2000 Mk. Schulden gemacht. Das Gericht ſah die Gr.s in mildemLichte an und verurteilte ihn unter Anrechung von zwei Wochen der Un

terſuchungshaft zu zwei Monaten zwei Wochen Gefängnis ſowie zur De
gradation.

Vermiſchtes.
Budweis, 14. Mai. Jm Woſchelitzer Walde bei Budweis wurde der

fürſtlich Schwarzenbrgerſche Forſtpraktikant Ruzika von Zigeunern über-
fallen. Er ſchoß einen der Angreifer nieder und rannte einem zweiten
den Gewehrlauf in den Leib, worauf die anderen flüchteten.

Prag, 13. Mai. Heute in den erſten Nachmittagsſtunden verſpürte
der Portier der Ankunftshalle des Staatsbahnhofes einen intenſiven
Gasgeruch, der aus dem ärztlichen Jnſpektionszimmer zu dringen ſchien.
Er öffnete die Tür und fand in dem Zimmer den Bahnarzt, einen 70
Jahre alten Herrn, ſowie zwei Bahnarbeiter bewußtlos vor. Das Leucht-
gas war einem im Zimmer befindlichen Gasofen entſtrömt. Die drei
Leute wurden ins Freie geſchafft. Die Wiederbelebungsverſuche hatten
nur bei einem Arbeiter Erfolg. Der Arzt und der andere Bahnarbeiter
waren bereits tot.

Rotterdam, 13. Mai. Jn dem Augenblick, wo 300 Arbeiter einer
Glashütte in Leerdam (Prov. Südholland) ſich auf einem Holzgerüſt auf-
geſtellt hatten, um photographiert zu werden, ſtürzte das Gerüſt ein. Aus
den Trümmern wurden 14 Schwerverletzte hervorgeholt. Eine große
Zahl wurde leicht verletzt.

Reubrandenburg, 13. Mai. Jn der Nachbarſtadt Neuſtrelitz hat der
35jährige frühere Landwirt Aly ſeine um 7 Jahre jüngere Frau und ſich
erſchoſſen. Das Ehepaar hinterläßt zwei Mädchen im Alter von 9 und
6 Jahren. Aly, der Reſerveleutnant war, hatte die Landwirtſchaft er-
lernt und war früher in Sophienhof Gutsbeſitzer. Dort verlobte er ſich
mit der Tochter eines benachbarten Gutsbeſitzers und heiratete ſie. Das
Verhältnis zwiſchen ihm und den Schwiegereltern wurde in letzter Zeit
ſehr geſpannt; deshalb zog Aly mit ſeiner Familie nach Neuſtrelitz, wo
er Verſicherungsagenturen übernahm. Er hatte häufig mit ſeiner Frau
ſcharfe Auseinanderſetzungen wegen eines ihm befreundeten Gutsbeſitzers
aus der Nachbarſchaft, der in ſeinem Hauſe verkehrte. Auch geſtern fand
wieder ein Streit zwiſchen den Eheleuten ſtatt. Jn der Nacht zu heute
war Aly nicht zu Hauſe. Heute früh kehrte er in Begleitung des Guts
beſitzers zurück. Kurz vor 11 Uhr vormittag ſoll die Tat geſchehen ſein.
Nach anderen Gerüchten ſoll finanzielle Not die Urſache der Ehetragödie
ſein. Die verwaiſten Kinder wurden zu den Eltern der Mutter gebracht.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Reuſtrelitz, 14. Mai. Schwere Gewitter mit wolkenbruch

artigem Regen und ſtarken Hagelſchauern ſind über beide Groß-
herzogtümer Mecklenburg niedergegangen und haben großen
Schaden angerichtet. Die Hagelſchloßen hatten die Größe von
Taubeneiern und teilweiſe ſogar von Walnüſſen. Die Obſt-
baumblüte iſt an verſchiedenen Stellen gänzlich vernichtet. Jn
Laage ſind durch die Hagelſchloßen hunderte von Fenſterſchei
ben und Dachſteinen in wenigen Minuten zerſchlagen; auch
mehrere Schaufenſter ſind zerſplittert; faſt kein Haus iſt unver-
ſehrt geblieben. Jn verſchiedenen Ortſchaften hat der Blitz ein
geſchlagen und gezündet. Jn Ober-Steffenshagen bei Doberan
wurde eine Scheune des Erbpächters Garbe durch Blitzſchlag
eingeäſchert; mehrere Schweine kamen in den Flammen um.
Jm Poſtamt zu Plau wurden die Telephonleitungen mehrfa
durch Blitzſchlag beſchädigt. Jn Adamsdorf bei Neuſtreli
wurde. der Arbeiter Schütt beim Steinſammeln auf dem Felde
vom Blitz erſchlagen. In Borsdorf bei Mölln ſchlug der Blißg
in eine Gruppe ſpielender Kinder. Ein 11 Jahre altes Mädchen
wurde auf der Stelle getötet, ein neunjähriger Knabe lebens-
efährlich verletzt.P heen mal Jm Flecken Deſin, (Gouvernement Luba

lin) ſind 200 Häuſer abgebrannt. 8 Perſonen verbrannten im
Hoſpital. i eerreeeee e e
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Amtliche Bekanntmachungen. 5

Jch mache auf das Verbot der
Abhaltung der Vieh und Schweine
märkte in den infolge der herrſchen-
den Maul und Klauenſeuche ge
bildeten Sperr- und Beobachtungs
gebieten hierdurch nochmals be
ſonders aufmerkſam und verweiſe
auf die landespolizeiliche Anordnung
vom 20. März d. Js. (Amtsbl. S.
137 u. 138.)

Merſeburg, den 12. Mai 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die für die Stadt Merſeburg
feſtgeſetzte Gewerbeſteuerrolle für
1911 liegt in der Zett vom 22.
Mai bis einſchließlich 28. Mai 1911
im Steuerbüreau, Rathaus Zimmer
20, zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur
den Steuerpflichtigen des Stadtbe-
zirks geſtattet. (1125

Todes- Anzeige.
Sonntag, nachmittags 61, Uhr verschied sanft und ruhig

unser lieber Vater, Gross- und Urgrossvater, der Schuhmacher-
meister und Schankwirt

Andreas Iellwig
im 83. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Venenien, den 14. Mai 1911.
Die Beerdigung findet Mittwoch 17. Mai vom Trauerhause

Venenien 20 aus statt.

000000000000000000000
Danl.

Für die Ehrungen von nah und fern aus Anlaß unſerer
am vergangenen Sonnabend gefeierten Goldenen Hochzeit, für das
Kaiſerliche GnadenGeſchenk, die Ehrungen der Vereine und Jn-

Merſeburg, den 10. Mai 1911.
Der Magiſtrat.

Private Anzeigen.

Große
Auktion.

Abbruch Roter Hirſch.
Mittwoch, den 17. Mai,
nachmittags 3 Uhr,

ſollen 100 Fuhren Brenunholz,
ein Poſten Nutzholz, Bretter,

Latten und Verſchiedenes
öffentlich verſteigert werden.
Chriſtliches Volksfeſt

für Jnnere Miſſion
am Sonntag, 21. Mai, nachmit-

tags 4 Uhr
im Garten des „Caſino“,

(Leungerſtraße).
Herr P. Haarmann wird aus ſeinen

Erlebniſſen in der Liebesarbeit an
Gefangenen und Entlaſſenen er-
zählen.

Alle evang. Gemeindeglieder ſind
herzlich eingeladen. (1121

Der Eintritt iſt frei!
(Bei ungünſtigem Wetter findet das

Feſt im Saal ſtatt.)

Domſtraße 1
iſt die 2. Etage wegzugshalber per
1. Okt. zu vermieten. Näheres beim
Verwalter

F. M. Kunth.

D
O

8
ierſelbſt, lichſten Dank.e

99093999902929999020008
Gerichtlicher Ausverkauf.

Das zur Jda Hagen'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager, als:
Damen und Kiuderhüte, desgleichen Handſchuhe, Jabots, Rüſchen, Kinder
häubchen, Kieler- nud Sportmützen ſoll in dem bisherigen Ladengeſchäft
kleine Ritterſtraße 15

von Dienstag den 16. Mai 1911 an
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werden.

Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr vormittags 3--5 Uhr nachmittags.

Der Verwalter Kunth. (1123

J asseler
Hafer-Kakao

wird bei
Magen und Darmleiden

als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt-
ch empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1 M., niemals lose.

S eDie Merſeburger Kochſchule
empfiehlt ihren täglichen Mittagstisceh zu 90 Ptg.

(im Abonnement 80 Pfg.) von 12 Uhr ab.
Anmeldungen am Tage vorher erbeten, ebenſo Beſtellungen von

Kleine Ritterſtraße 9.

BDime A. a
Menagen u. einzelnen Schüſſeln außer dem Hauſe.

DCJS,„ T 7 7J

Von dem Bestreben geleitet, meiner geehrten Kundschaft die gleichen Vorteile zu bieten, wie alle

Die Sprechſtunde
der Beratungsſtelle im Ver-
einshauſe Seffuerſtraße 1 fin-
det von jetzt an jeden Diens-
tag vormittag von 9 Uhr an

ſtatt. (1117Säuglingsfürſorge.

Aufruf.
An die Herrſchaften von Merſeburg.

Berliner Händler
ſind auf der Durchreiſe, kaufen ge-
tragene Herrengard., beſſere Damen-
gard., Partiewaren, ganze Ramſche,
Uniformſachen, Livreen, Schuhe, altes
Gold und Silber, Zähne, Pelze, ganze
Nachläſſe u. zahlen die höchſten Preiſe.

Gefl. Beſtellung erbittet
Gutmann, Berlin,

Fehrbellinſtraße 7.

Geldſchrank i mittel
billig zu verkaufen. Anfrage unter
„Geldſchrank“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

Treffe dieſer Tage hier ein
Kaufe getragene Kleider, zahle

höchſte Preiſe. Angeb. unt. M. 156
an Rudolf Moſſe, Merſeburg erb.

Standes amtliche Nacheichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 8. bis 13. Mat 1911.

Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Wilhelm Brökel u. Jda Buch
mann, Brauhausſtr. 2.

Geboren: Dem Töpfermeiſter
Salza 1 S., gr. Ritterſtr. 1 dem Maurer
Hauck 1 T. Krautſtraße 7; dem Fleiſcher
Köllner 1 T. Neumarkt 17; dem Maler
Maeder 1 T Hälterſtr. 5; dem Papier-
macher Buchta 1 T., Brauhausſtr. 5; dem
Packer Haltmar 1 S. Schreiberſtr. 2;
dem Arbeiter Scholz 1 S., Gut Ruſches-
felde; dem Geſchi rführer Krauſe 1 T.
kl. Sixtiſtr. 15; dem Fleiſcher Schillinger
1 S., Steinſtraße 13; dem Schloſſer
Rödel 1 T. Nordſtr. 1; dem Arbeiter
Rieſe 1 T., Leunger Str. 19 dem Tiſchler
Schrepper 1 S., kl. Ritterſtr. 6; dem
Former Raſpe 1 S. Sixtiberg 31; dem
Feuer Sozietäts Aſſiſtent Walter 1 T.
Roonſtr. 11 dem Arbeiter Blumentritt
1 S. Neumarkt 41; dem Arbeiter War-
nicke 1 S., Gut Ruſchesfelde.

Geſtorben: Die ledige Luiſe
Scholz 43 J., Breite Str. 10; der S. des
Arbeiters Storch 8 Tg., gr. Sixtiſtr. 17;
die Witwe Em lie Langbein geb. Born
84 J. Halleſche Str. 9.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Heinz, Herbert,

Franz, Sohn des Vize-Feldwebels Franz
Stiller Getraut: Der Geſchirrführer
Wilhelm Brökel mit Frau Jda geb.
Buchmann. Beerdigt: Die Ehe
frau des Jnvaliden Jacob geb. Maſch-
ner vVund die Ww. Lanabein geb. Born.

e V o chG.
Grossstädte, veranstalte ich in der Zeit vom 16.-22. Mai

extra billige Verkaufstage

I groß

Dienstag

Stadt. Getauft: Lydia Frna
T. d. Maurers Gutjahr; Johannes, S.
d. Handarb. Grünewald Martha Frida,
T. d. Geſchirrf. Rzempowski Willi Otto
und Walter Paul, h e desArb. Schlag Frida Charlotte Anna, T.
d. Fabrikarb. Eckardt Elſa
unehel. T. Walter Erich, S. d. Lohger-
bers Allſtädt. Beerdigt: Die T. d.
verſtorb, Tiſchlermeiſtr. Scholz; der
Fabrikarb. Linke der S. d. Arbeiters
Storch.

Altenburg, Getauft: Walter
Kurt, Sohn des Fabr'karbeiters Keck;
Werner Otto, Sohn des Maſchiniſten
Möbert; Hermann Willi Otto, Sohn des
Schiffers Schulz. Beerdigt. Der
Kaufmann Richard Let mann.

Donnerstag den 18. Mai Nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Get auft: Albert Guſtav,

Sohn des Waſſerbauarbeiters Albert
Meiſter, Neumarkt 15; Alfred und Lies-
beth (Zwillinge) Sohn und Tochter des
Maurers Guſtav Schmidt, Neumarkt 19;
Berta Frida, Tochter des Herrn Kohſe in
Venenien.

Die im Cymbel eingewickelt gefundene
Gabe wird beſtimmungsmäßig verwandt
r Dem gütigen Geber herzlichen

ank.

beld- Lotterie
Genehmigt f. d. ganze Preuss. Monarehi

zur Restaurierung des
Aachener Münsters

Ziehung am 22. u. 23. Mai
in Aachen

6419 Gewinne
im Gesamtbetrage von Mark

2350600
baar ohne Abzug.1 Gewinn 100000 w.

1 Gewinn 40000w.
1 Gewinn 20000w.

Lose à 3.30 M. u. s. W. Lose à 3.30 M-

33. Stettiner
Pferde Lotterie

Ziehung am 27 Juni 1911.
I 4304 Gewinne im Werte von zus.
e 136,000 Mk.

Stettiner Lose à 1 Mk.
Porto und Gewinnliste 25 Pf. extra,

Nachnahme 20 Pf. teurer,
empfiehlt und versendet

Walt. Lucke,
geschäft

kern

Berlin N. O. Gr. Frankfurterstrasse40.,

Sofort oder ſpäter Köchin, die
Hausarbeit übernimmt oder Aus
hülfe geſucht. (1104

Frau Reg. Rat Tuchen
a Gerichtsrain 3. V

StadtTheater in Halle.
Dienſtag, 16. Mai, abds. 8 Uhr:

Taifun.
(Schluß- Vorſtellung der Spielzeit'

derre

ne

an welchen hesonders niedrig Kalkulierf Extra- Angebote in allen Abteilungen zum Verkauf
gestellt werden.

Seidenstoffe-- Kleiderstoffe Damen- und Kinder-Confektion, Herren- und Knaben-
Garderobe fertige Leib-, Tisch- und Bettwäsche Aussteuer- Artikel aller Art
Handarbeiten Kurzwaren-- Weiss waren--Irikots-Strümpfe- Handschuhe- Teppiche

Die Lager bieten eine überaus reiche Auswahl in

Gardinen Linoleum etc.

Otto Dobkowitz, merseburg, Entenplan N.

ür die Redaktion verantwortſich: Rudolf Hein ee nnnneeereeeer m— d Druck und Verlag von Rudolf Heine.en.

n BeDonnerstag

Freitag

Sonnabend

Sonntag

Montag
J

Dierzu eine Benlage.

Frida,

S



Beilage zu Ar. 114

rohi

h Dienstag, den 16. Mai 1911.
des „Merſeburger Kreisblatts“.

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

84[ (Nachdruck verdoten.
Jawohl, Herr Kommiſſär.
Jch habe beim Eſſen vermieden, von dem Falle Ruſchebuſch

zu ſprechen, der uns doch in der letzten Zeit ſo ſehr beſchäftigt
hat. Weshalb habe ich das wohl getan?

Weshalb, Herr Kommiſſär? Es wurde Stilke plötzlich ein
wenig warm.

Sie bringen es doch nicht heraus. Jch will es Jhnen ſagen.
Weil ich er ſprach noch ein wenig leiſer es jetzt ermittelt
habe, wer das Verbrechen begangen hat.

Wahrhaftig?
Jawohl, ich kenne den Täter!
Und wie haben Herr Kommiſſär das herausgebracht?
Nur durch Nachdenken, Stilke, durch ſcharfes Nachdenken.

Wir alle ſind irre gegangen bisher, ich bin auf einem anderen
Wege zum Ziele gelangt. Meine neue Theorie klärt die Sache
mit einem Male auf.

Und wer iſt der Täter geweſen, Herr Kommiſſär?
Jm tiefſten Vertrauen, Stilke: der Schuſtermeiſter Aben-

thum.
Der Schuſter
Schuſtermeiſter Abenthum. Der Mann hatte meine Stiefel

zur Reparatur erhalten. Jn meinen Stiefeln iſt ſcheinbar das
Verbrechen begangen worden. Gleichzeitig aber hatten meine
Stiefel zweifellos ruhig in meinem Schlafzimmer geſtanden.
Wie kann man dieſen Widerſpruch löſen? Durch Nachdenken,
Stilke, durch ſcharfes Nachdenken!

ich weiß es nicht, Herr Kommiſſär.
Jch will es Jhnen ſagen, Jhnen ganz allein. An die Oeffent

lichkeit will ich mit meiner Entdeckung erſt treten, wenn ich den
Mann mit Jhrer Hilfe unbedingt überführt habe. Und nun
hören Sie zu: der Schuſtermeiſter Abenthum hat ſich eine Kopie
meiner Stiefel angefertigt. Jn dieſer Kopie hat er das Ver-
brechen begangen!

Wahrhaftig?
Es iſt ohne Fräge ſo. Seine Frau und ſeine Kinder tun

mir leid, aber ich habe meine Pflicht zu erfüllen. Und merken
Sie ſich, nur ſcharfes Nachdenken hat mich zum Ziele geführt.
Proſit, Stilke!
Proſit, Herr Kommiſſär.

Sie ſtießen miteinander an, und ihre Gläſer klangen hell zu-
ſammen auf gemeinſames Fahnden nach einer neuen Fährte.

Es

7. Aehung 5. Klasse 224. Kgl. Preuss. Lotterle.
v ehung vom 13. Mai 1911, vormittagsNur die Gewinne über 249 Mark sind den petrefenden Nummern

in Klammern beigekügt.
Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten,)
406 42 64 578 644 1017 219 96 327 400 58 570 [500] 99 659 823 [5300]

2162 65 406 511 674 924 [3000] 3014 134 305 30 42 418 39 646 728 891
4124 260 334 688 747 5170 314 50 506 30 38 772 904 30 49 79 6024 383
562 614 48 [500] 725 856 930 59 7043 [500] 386 422 549 612 62 78 91 709
n 84 8027 133 353 452 94 [1000] 739 977 H9166 281 574 85 830 50

4 J

10059 273 85 165 538 69 633 93 765 948 11235 41 58 310 70 432
[1000] 500 689 12055 116 25 81 [500] 83 223 58 332 [500000] 457 90
700 37 321 28 80 924 48 13048 170 86 90 227 56 549 [3000] 637 778 889
[1000] 14032 53 112 372 423 76 79 665 719 27 886 15204 671 744 16071
116 98 265 67 3941 30 46 95 96 595 718 25 48 [1000] 838 17165 233 [1000)
368 401 629 93 811 45 18019 159 315 [300] 41 130 314 92 649 831 975
19024 354 73 [3000] 433 513 60 81 650 751 913

20000 43 72 127 62 99 281 86 585 786 [300] 883 [500] 949 21234 89
422 619 70 846 900 34 [300] 22125 220 308 462 530 656 93 23059 417
83 94 591 652 795 [1000] 959 24150 312 43 57 61 94 400 558 610 11 48
763 850 67 914 25219 38 87 451 79 516 622 41 62 791 897 904 57 261041
76 [500] 230 301 [1000] 98 479 99 361 [3090] 89 679 700 861 27306 400
548 692 97 761 77 832 77 945 76 28018 [500] 38 120 232 [3000] 302 44
83 987 29107 202 [500] 83 458 793

30222 555 924 36 31215 23 564 648 87 32261 353 569 95 628 29
795 839 82 [1000] 947 73 33095 c 218 375 [500] 457 85 625 774 815
88 34192 576 658 754 [500] 97 955 [500]) 35204 417 68 667 [1000] 790
99 36281 [1000] 306 14 37300 [1000] 431 44 59 81 507 25 969 38098
272 430 509 32 42 600 818 37 41 39011 35 176 229 334 599 617 [1000] 29
61 [1000] 87 [500] 913

40007 21 [1000] 473 878 41142 340 485 513 78 83 86 621 716 65 88
42035 78 163 287 343 438 609 49 764 [3000] 93 919 [1000] 45 43058 229
454 68 529 44073 204 26 82 90 366 509 44 88 656 879 981 [1000) 45020
321 37 39 209 525 802 947 46059 237 321 [500] 402 [500] 53 I500] 666 700
921 26 47178 446, 528 37 617 977 48015 46 188 97 414 77 551 85 835 936
49 [500] 75 49081 82 94 [500] 217 29 47 562 738 980

50285 300 9 89 429 511 39 48 [1000] 660 730 68 79 51182 83 90
282 485 88 652 874 994 52009 39 662 [500] 69 85 53080 336 497 767 828
919 54018 19 69 242 391 704 13 842 55160 210 14 515 32 59 661 717 46
55 56138 252 68 362 [1000] 430 540 652 795 828 900 79 84 57067 225
71 310 [1000] 12 404 657 59 850 53 61 70 929 [500] 31 79 58272 [1000)
489 570 623 71 97 974 59003 1685 [500] 267 374 76 91 480 612 95 98 731
851 60 976

60015 52 66 665 909 61004 167 [1000] 326 751 62063 117 291 340
484 517 607 [500] 836 63069 121 316 65 400 56 58 541 63 98 696 780 855
948 64066 325 617 65029 183 471 701 70 913 45 66044 110 42 224 462
781 834 [1000] 48 67036 85 [3000] 246 352 443 510 604 14 98 725 68019
258 525 656 788 69020 137 315 512 73 [500] 655 784 817 20

70100 7 89 323 42 54 564 669 83 709 [1000] 31 [500] 908 71029 69
169 205 41 312 86 984 72123 318 443 700 29 35 48 843 57 [500] 921 73045
51 194 [1000] 236 83 317 73 441 601 47 764 837 [3000] 926 74278 582 619
811 57 75029 100 317 65 495 530 51 708 76 840 76041 375 511 27 756 58
957 62 77037 171 [3000] 74 86 212 420 53 [500] 594 [60000] 716 32 [1000]
692 902 24 78040 249 308 99 574 607 762 941 79042 216 410 521 35 61
620 803 74 978

80055 1456 56 747 63 832 [3000] 60 81011 339 75 504 9 30 690 708 88
932 56 82190 265 325 536 689 805 49 83002 34 371 469 530 51 740 84010
54 102 297 309 25 [500] 61 446 62 [500] 723 893 85101 263 81 451 65 522
27 657 741 75 86 820 61 920 86287 [1000] 88 749 84 874 87130 201 687
896 907 26 [1000] 88006 [500] 129 274 431 70 568 650 815 17 970 89014
117 30 208 341 438 [1000] 665 745 [1000] 80 894 [1000]

90112 17 59 377 428 37 563 [500] 65 651 91049 53 108 [500] 73 431
85 792 873 989 92166 97 202 425 96 624 38 98 732 837 93237 50 494 567
94019 [1000] 200 448 82 604 26 91. 718 95566 655 815 16 69 994 96011
[500] 15 32 69 147 314 517 27 59 815 29 95 905 35 97314 84 98 468 76 644

7t 832 60 98071 91 121 [500] 43 50 454 765 841 99010 16 73 257 [500]
448 85 789 819 901

100175 87 380 [500] 460 62 68 98 516 84 [1000] 602 43 723 61 860
933 10118t 92 445 648 99 743 57 76 856 102026 51 78 174 280 507
601 815 902 103338 561 671 98 780 876 94 104131 38 385 412 551
759 817 96 105236 [500] 518 [500] 694 708 814 106077 365 762 63
[1000] 95 [3000] 842 107054 224 321 479 613 729 108024 46 [3000] 55
120 287 497 647 715 57 99 891 914 70 109039 154 320 56 [500] 485 6511
83 [3000] 636 794 840 920

1160019 160 319 93 584 768 826 [500] 99 111060 172 92 300 502
767 83 856 940 [3000] s 88 112094 349 80 477 507 64 98 835 71 113058
[1000] 87 [3000] 239 453 99 624 887 925 34 75 114050 [500] 74 282 483
550 96 [3000] 738 115090 101 27 55 309 44 504 (500] 67 116127 262
127 542 647 989 117032 146 227 328 32 400 10 559 [500] 670 [500] 77
[500] 838 922 118171 246 519 751 807 14 15 119092 98 266 376 [500]
652 855 911 13 60

120138 269 569 728 94 [500] 831 41 67 81 [500] 967 121414 96
768 845 122170 [500] 266 74 428 483 [500] 640 [1000] 50 980 123002
115 31 82 89 339 69 474 501 39 640 763 935 66 124045 228 51 681 300
407 12 609 713 853 74 918 125073 102 207 337 486 711 801 55 [500] 981
126152 57 68 218 436 685 957 127044 57 [3000] 164 213 317 19 28 55
563 818 31 91 128035 155 216 68 592 635 [500] 803 942 69 129006 242
[1000] 336 753

130013 99 293 374 419 89 553 641 929 31 98 131139 [3000] 215
530 64 [3000] 635 132088 180 323 374 90 537 678 819 94 987 94 133008
39 65 130 36 78 375 429 610 49 96 929 134103 209 [300] 59 95 361 519
68 86 643 95 766 [500] 897 941 135084 143 286 [500] 383 417 26 72 538
728 839 136165 399 424 97 815 54 55 935 137054 62 91 111 [500] 68
70 249 [500] 55 75 477 89 96 672 138147 [500] 308 79 418 52 [500] 584
651 718 139055 140 98 294 566 750 92 [300]
9 140105 [500] 88 329 34 482 502 11 29 93 714 35 [500] 36 864 95
[5000] 915 [1000] 41 59 141119 376 77 934 35 142107 84 286 388 [3000]
428 [500] 591 617 19 [1000] 701 [500) 11 143021 180 211 57 82 439 651
144298 480 [500] 93 502 65 789 808 [500)] 51 53 145116 52 72 286 370
87 [500] 88 452 505 701 146317 [500] 697 719 37 54 911 147169 310 32
94 461 526 605 12 985 92 148033 122 256 61 358 [500] 81 410 81 970 [500]
149059 255 59 418 82 770 [500] 819 76 95 [500]

150200 26 70 347 [3000] 51 440 69 525 656 745 92 856 916 88
15 1053 65 203 408 19 [500] 620 46 152048 53 154 379 545 988 153042
191 99 290 447 569 74 779 [3000] 911 18 154233 71 479 677 958 155173
305 77 420 600 36 37 156120 213 342 474 86 540 628 86 761 86 157005
77 80 115 59 453 542 688 750 919 27 42 56 158037 562 632 705 11 16 89
922 61 159306 482 571 744 71 94 866 75 933

1660069 147 349 [500] 80 588 636 783 926 161232 79 319 62 [3000]
408 32 641 933 58 67 [3000] 68 162278 520 756 [3000] 875 931 [500]
163064 230 48 53 366 640 42 61 702 25 899 911 20 164086 126 330 80
552 647 715 18 72 836 936 165060 [500] 102 70 216 60 61 344 67 418 45
581 [3000] 605 17 38 737 39 801 67 920 74 [500] 166033 215 326 78 545
59 887 [500] 93 993 167005 269 461 740 57 863 67 958 168545 66 649
81 770 [1000] 904 169162 219 26 544 54 820 52 925

170030 [500] 109 18 46 59 [3000] 91 643 58 76 701 873 171017 334
48 59 537 99 719 92 992 172055 381 547 812 24 907 41 173103 374
[3000] 497 922 174200 87 389 480 93 548 644 928 [3000] 35 39 93 175236
[1000] 300 [500] 24 400 25 530 819 968 176080 410 520 834 922 88 [1000]
59 63 177016 30 [500] 166 205 [500] 52 307 21 56 84 428 503 [3500] 97
714 19 [500] 30 885 978 [1000] 92 178002 36 [1000] 65 [1000] 239 64 79
512 [500] 14 90 607 179044 [500] 338 700 43 51 990

180043 119 78 442 810 181128 [1000] 670 789 [500] 818 182223
371 727 904 43 183093 125 92 387 418 74 567 [500] 613 24 708 36 53 937
184055 [500] 80 139 85 239 41 [500] 416 557 [500] 665 724 185086 188
260 323 523 62 800 68 971 [3000] 186095 101 71 [500] 338 [500] 52 405
650 72 720 849 [500] 187051 106 [500] 541 459 938 98 188179 400 688
[500] 89 750 898 189107 87 225 335 631 34 721 68 840

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 M, 2 Gewinne
zu 75000, 4 zu 50000, 4 zu 40000, 16 zu 30000, 24 zu 15000, 62 zu 10000,
128 zu 5000, 1788 zu 3000, 2748 zu 1000, 4966 zu 500

Kleines Feuilleton.
Das „Große Los“ der Preußiſchen Klaſſenlokterie in Höhe

von 500,000 Mark wurde am 13. er. gezogen und fiel auf die

Nummer 12, 332. Ein Gewinn von 60,000 M. fiel auf 77,594.
Das Große Los wird bei Kollekteuren in Berlin und in Duis

burg geſpielt, und zwar in verſchiedenen kleinen Anteilen. Jn
Berlin ſind die Gewinner meiſt Kaufleute und Gewerbetreiben
de, die im Norden und Nordweſten, ſowie in Reinickendorf do



Kummer 114 191]
migzilieren. Die Loſe wurden in Achteln geſpielt, an denen wie
derum mehrere Perſonen partizipierten.

Von einem Beſuch im Harem erzählt die Wiener Hofopern
ſängerin Lucy Weidt einem Jnterviewer des „Neuen Wiener
Journals“ die folgenden intereſſanten Einzelheiten: Ein tür-
kiſcher Würdenträger, Joik Paſcha, lud ſie ein, ihn in ſeinem
Harem zu beſuchen. „Meine Freunde“, erzählt Frau Weidt,
„inſtruierten mich und legten mir vor allem nahe, das Auf-
fallendſte anzuziehen, was ich beſäße. „Aber“ bemerkte ich,
„ich kann doch nicht am Tage dekolletiert gehen?“ Einerlei, ich
müſſe etwas ſehr Glänzendes nehmen. Jch wählte alſo ein
grünes, glitzerndes Paillettenkleid und fuhr hin. Zuerſt wurde
ich vom Hausherrn empfangen und dann in den Harem geleitet,
wo mich in einem großen Saal zuerſt die Exzellenza die erſte
Frau, die dem Paſcha einen Sohn ſchenkt, erhält dieſen Titel
und dann eine Menge übriger Frauen empfing. Es waren ſehr
ſchöne, mit wundervollem, gelöſtem Haar und ſchwarzen, blitzen
den Augen darunter. Sie drängten ſich alle um mich wie neu-
gierige Kinder, betaſteten und bewunderten mein Kleid. Gerade
nur, daß ſie es mir nicht vom Leibe zogen. Hierauf wurde ich
in einen ſchönen Saal geführt, wo ich auf einer Art Eſtrade,
neben mir die Exzellenza, Platz nehmen mußte. Die Frauen
gruppierten ſich um uns und begannen zu ſingen. Sie gaben
mir eine Art Konzert. Geſang kann man das allerdings nicht
nennen. Es wahr mehr ein Heulen, wie alle dieſe orienta
liſchen, eintönigen Weiſen. Der Lärm war für mein muſika-
liſches Ohr grauenhaft. Es dauerte eine Viertelſtunde, dann
eine halbe Stunde. Ich war bereits in ſtiller Verzweiflung. Jch
hätte mir am liebſten beide Ohren zugehalten oder wäre auf
und davon gelaufen, aber ich wollte nicht unartig ſein, denn der
Türke iſt ſtets empfindlich, und harrte aus. Es dauerte noch
eine Viertelſtunde ich war bereits halbtot. Nachträglich er
klärte man mir, daß ich als Gaſt durch Aufſehen das Zeichen
zum Schluß hätte geben müſſen. Jch hatte allerdings bemerkt,
wie die Damen immer flehender mich anblickten, immer ver-
zweifelter heulten, ſaß aber regungslos und artig, als hätte ich
den größten Genuß, indeß ich wahre Höllenqualen ausſtand.
Die Exzellenza, die eine kluge Frau war, ſchien die wirkliche Ur-
ſache meines Schweigens zu begreifen; ſie machte eine verlegene
Bewegung, ſich zu erheben, worauf ich ſofort wie elektriſiert
emporſprang. Damit war das Zeichen zum Schluß des Kon-
zertes gegeben. Nun glaubte ich mich doch revanchieren zu
müſſen. Jch ging zu einem dort ſtehenden Flügel, öffnete ihn
und ſang einiges. Nun ging wieder das kindlich-ehrfürchtige
Staunen der Damen los. Die Exzellenza meinte, daß ich recht
hübſch ſinge, ob ich das zu Hauſe auch pflege. Jch entgegnete
lächelnd: „Ja, ich ſinge zu Hauſe ein wenig zu meinem Zeitver
treib.“ Dann bekamen wir einen Kaffee mit greulichen Bäcke-
reien, die ich auch aus Höflichkeit hinunterwürgen mußte. Beim

wterſedurger Kreisdilan net „Jbuſtr Sonmagsdlatr Dienstag den 16 Möei.
m

7. Ziehung 5. Klasse 224. Kgl. Preuss. Lotterie.
o ehung vom 18. Mai 1911, nachmittags

Nur die Gewinne üder 240 Mark sind den betre enden Nummern
Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewahr.) S (Nachdruek verboten.
60 [500) 118 [3000] 285 347 545 602 82 782 811 26 1080 172 98 281

433 511 37 712 992 [500) 2170 490 509 18 46 [1000] 827 69 [b00] 3068
275 760 73 817 905 4117 339 409 601 87 5046 [500] 182 361 810 902
34 G162 241 500 23 694 946 7472 506 600 58 786 96 849 8016 58 178
291 405 75 602 750 839 922 9048 [500] 162 73 74 314 84 97 419 [1000]
681 707 [500] 8 809 12 987

10003 64 118 431 541 730 818 11074 105 15 39 40 94 388 4654
841 46 92 931 12015 [500] 28 208 [1000] 70 412 51 509 630 899 [500] 945
13204 85 419 747 815 95 930 14030 298 318 87 91 459 556 87 88 971
15041 49 74 447 855 912 26 16094 170 426 97 670 844 999 17001 [500]
100 209 97 494 542 63 793 893 995 [500] 18027 140 56 248 387 39 5865
19133 225 477 821 914

20062 118 283 96 348 456 80 650 91 92 [3000] 836 [1000] 59 64
21046 110 77 94 306 467 582 [500] 835 940 48 22442 578 689 775 896
23104 [1000] 317 415 582 96 779 842 24050 70 228 [500] 48 55 79 [500]
335 [3000] 53 [500) 431 875 25021 276 413 540 [3000]) 44 [3000] 614
26210 91 408 588 630 755 936 51 27011 66 110 665 [500] 3895 483 536
91 609 26 66 [500] 964 28087 96 168 256 3837 [600] 90 405 10 669 96
991 29002 212 422 595 701 871 93130041 fs00] 122 552 732 31318 39 509 83 [500] 766 757 [1000] 875
[3000] 960 74 32084 274 693 860 941 33099 566 68 615 55 902 90 3 4008
109 83 428 686 705 896 900 29 35072 156 216 44 97 [500] 418 [ö00] 5668
628 761 862 971 36008 145 237 58 808 [500] 62 463 [500] 769 79 869
916 35 [1000] 37023 133 76 230 385 438 96 559 616 [1000] 731 926 38136
[500] 213 458 513 19 63 748 866 995 39066 191 292 489 556 622 751 889
902 25 91A0168 2483 305 [500] 575 95 963 [500] 41257 569 717 883 [500] 87
977 42009 [15000] 243 62 395 494 597 [500] 709 46 43033 42 119 488
634 946 [500) 70 44087 78 [500] 328 36 405 501 873 968 45112 34 45
74 219 330 740 88 868 72 [3000] 92 963 46083 241 381 559 795 825 28
84 d 188 r n W 711 818 7 600 48 [8000] 827 41
992 6 341 72 99 [500] 411 721 836 3

50127 [1000) 261 501 77 450 76 515 638 794 90 51099 121 277. 846
488 510 620 36 779 862 [500) 52192 245 89 373 75 578 659 732 (500] 40
S3021 27 29 72 189 227 [3000] 29 40 98 373 637 747 95 [1000] 833 987
54165 [3000]) 285 320 429 95 5507 [500] 657 69 800 15 93 909 85 86 55002
19 163 77 252 328 79 96 415 539 86 609 776 [500] 925 88 [500] 56012
[1000] 261 [500) 380 [500] 412 647 766 804 57062 105 [3000] 213 80 70
363 82 451 507 623 799 816 22 46 915 [500] 58528 783 94 [500] 9016 59137

11 455 [3000] 87 65004 303 85 90 420 [500] 40 617 23 53 782 959 66029
249 93 531 40 658 [500] 863 985 67038 45 823 534 696 831 912

68195 218 70 [1000] 341 412 17 57 501 652 66 6G9159 237 91 509 630 73
86 900788 70106 214 77 380 991 [1000] 71148 362 566 618 728 890 72085 368

853 658 59 708 817 73047 313 71 438 563 691 923 75 74273 93 539 W
708 858 75073 107 214 60 71 330 53 497 [3000] 25 653 711 861 273 [500
76068 145 64 404 43 627 57 63 81 77o95 149 202 42 301 602 [3000]
824 78005 [1000] 127 261 323 74 548 885 999 79234 424 688 981 89

80192 268 328 [1000] 403 79 848 75 88 920 81054 85 [1000] 126
97 [800) 252 666 82003 78 249 402 5 633 44 49 872 77 919 [500] 83156
60 74 326 34 511 615 718 23 955 93 84077 97 171 201 588 609 811 85
85060 216 459 523 38 601 20 772 949 86076 225 71 431 18 560 [500] 788
3000) 816 32 923 88 87341 92 566 34 844 990 91 88313 57 94 776

o16 328 [500] 730 40 869 99 979 82s d 233 65 319 546 58 [500]) 91040 80 [1000] 99 105 [1000] 255
441 60 818 957 92162 428 633 43 717 57 990 93070 162 366 945 95
94009 33 435 511 69 81 681 823 936 95054 281 372 94 6512 27 49 71 738

Go01 5 [1000] 20 65 188 289 94 417 49 529 71 672 775 807 994 [800]
To64 [500) 86 92 291 301 30 416 682 738 59 O8252 900 420 549 670

88 94 710 867 951 71 09025 182 [500] 83 619 934 [600] 36
100006 36 239 [1000] 822 465 86 528 86 779 847 991 35 43 101405

21 610 19 90 61 908 45 975 102015 16 38 98 127 308 518 35 [8000] 83
103156 [1000] 221 495 560 650 69 79 702 908 62 104217 52 485. 502
fo00) 685 [600) 686 984 96 105008 125 296 444 554 696 788 868 106088
157 206 36 506 [500) 36 627 92 950 107102 94 272 596 618 52 752 963
108008 140 [800) 228 68 378 74 [8000] 92 462 690 603 [500] 36 7396 828
908 109034 175 801 14 81 467 690 965

1100e8s 276 98 376 461 610 [1000] 24 88 [500] 801 [3000] 990
111164 202 338 546 77 750 85 112046 381 81 92 454 505 621 867
976 113104 77 [3000] 379 480 531 32 634 55 750 8395 97 14068 72
828 489 663 [3000]) 755 808 62 72 964 115011 124 46 520 [1000] 92 326
631 775 80 873 995 116066 106 82 263 66 93 358 75 513 78 88 654 886
117080 96 [1000] 111 37 267 343 718 89 41 879 80 90 934 118410 537
69 119164 201 14 27 [800] 36 95 834 74 [3000] 482 588 867

120047 74 [500] 84 209 361 4091 605 836 73 121035 288 418
80 688 55 65 753 888 73 966 122232 425 [3000] 58 597 696 804 914 57
123048 50 94 97 168 210 81 [500] 355 447 [500] 630 57 771 85 124071
205 388 90 460 81 515 69 79 856 125391 424 25 508 774 922 [5000)]
126401 851 54 025 127059 101 58 263 3832 51 650 80 740 815 928
I 28049 88 162 400 99 540 610 129044 95 158 322 497 I500] 642 725
91 835 948

130017 176 522 885 131005 142 214 29 31 480 505 893 993132434 40 530 708 601 075 133175 247 85 [500] 394 403 [500] 36 81
v26 ſ500] 35 42 737 [1000] 81 134020 175 300 419 44 622 707 883 84 96
979 135001 16 132 409 [1000] 641 74 590 812 984 [500] 136267
1000) 594 726 897 137002 81 [500] 186 209 70 656 731 885 138016
118 291 334 35 93 425 34 543 642 939 139031 127 [500] 32 277 314 29
488 [3000] 764 [1000]

e 140036 365 406 562 685 972 86 141058 77 169 203 315 82 66
721 906 142026 62 218 72 281 414 55 [500] 622 764 807 143441 512 63
679 703 53 81 847 [600] 52 74 144001 58 92 129 457 83 629 874 145000
(1000) 55 185 356 61 438 536 785 865 67 908 51 58 1460832 62 370 89 559
97 636 784 147147 354 617 148078 109 33 [500] 76583 56 57 676 722
75 76 [1000] 835 925 [3000] 86 [500] 87 [8000] 98 149010 63 163 88 220

429 704 46150126 90 [1000] 274 309 592 775 818 981 [500] 15 1066 150 207
91 ſö00] 347 452 [3000] 71 592 643 719 47 72 152004 210 [1000] 15 74
521 38 39 663 817 915 18 153013 80 210 98 333 88 407 702 17 47 864
154006 108 280 341 531 640 748 80 [65000] 902 93 155044 84 129 46 267
72 854 [500] 55 61 452 554 89 [3000] 758 83 [500) 86 [500] 804 77 973
81 156161 287 2837 [3000] 85 423 73 799 801 7 911 157026 [10000] 151
76 212 68 320 434 549 [1000] 643 45 712 158044 61 81 162 [500] 224 412
505 21 [500] 61 [1000] 71 658 959 159025 35 77 217 [500] 442 661 749

61 865160398 415 716 161049 96 112 81 765 90 908 [3000] 162206 86
640 903 163005 113 [500] 81 [500] 267 69 578 95 844 164135 282 401
9 606 [1000) 97 652 914 23 25 165001 244 503 681 781 984 166101 305
62 444 502 754 879 968 167104 28 281 325 75 415 520 93 168000 111 31
35 [1000] 441 500 741 72 99 882 991 169059 67 100 24 74 [200] 515 42
705 12 [800] 32 [1000] 46 983 66

170495 685 909 [500] 35 17 1066 [500] 320 49 505 649 730 861
172016 [500] 289 815 444 608 42 730 67 936 65 173474 705 31 800 26
53 97 949 1740099 117 295 350 626 53 769 95 812 921 [3000] 29 [500] 59
175055 74 75 78 206 340 469 644 [1000] 93 9690 176102 217, 534 77 405
523 633 875 943 177029 193 527 37 98 6656 726 822 959 [1000] 178151 305
65 [1000] 440 564 766 840 [1000] 82 911 14 179059 212 857 [1000] 939

u 74 6858 [500] 896 181325 492 900 36 45 182049 118 228
320 87 449 82 741 875 910 [500] 95 183045 137 46 96 97 362 485 809
184073 204 30 94 804 11 5000] 430 543 620 89 710 185191 447 529
69 657 784 838 [3000) 963 [600] 186022 123 96 249 408 35 92 603 49 99
748 70 824 187086 [500] 47 172 878 447 89 602 54 68 69 715 810 79 l500]

188060 82 94 185 834. 46 [10000) 60 412 666 789 189018 157 202

572 906

Abſchied führte man mich in einen herrlichen, mit Kunſtwerken
geſchmückten Saal, wo mich meine Freunde erwarteten. Einer
derſelben, Baron Vukovic von der Botſchaft, ſagte mir beiſeite,
ich müſſe mir etwas zum Geſchenk ausbitten und mitnehmen.
Jch meinte: „Aber ich kann doch da nicht ohne weiteres etwas
verlangen.“ „Ja“, entgegnete er, „Sie müſſen es tun, das Ge-

t

genteil wäre die ärgſte Beleidigung für den Hausherrn.“ Jch
weigerte mich, ſchließlich ſagte ich in peinlichſter Verlegenheit,
um die Szene zu beenden, indem ich auf einen Teppich zeigte:
„Alſo geben Sie mir den Teppich,“ was auch ſofort geſchah.
So kam ich zu einem ſchönen türkiſchen Teppich, der in meinem
Speiſezimmer als Tiſchtuch liegt.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine
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